








Richtiger und bewahrter

Feldmeſſer,
Sonnenuhrmacher,

wie auch

Abwager
der Hohen und Waſſerfalle

ohne Lehrmeiſter und Jnſtrument.
Das jſtKurzer, doch vollkommener und leichter

Unterricht zum Feldmeſſen, woraus ein jeder von
ſich ſelbſt, ohne koſtbares Jnſtrument, alle Landguter ab
meſſen, abthetlen, und, wenn er auch nur die z Spe
eies verſteht, ausrechnen, nicht weniger ſich ſelbſt eine

liegende, vder aufrechte Sonnenuhr auf die leichteſte Ark
verſertigen, ſodann auch eine jede Hohe, oder jeden

Waſſerfall erforſchen kann.

Zum Behuf
derjenigen, welche zwar Liebhaber dieſer
Kunſte waren, ſie aber zu erlernen keine Gele-
genheit haben/, oder ſich keine theure Jnſtrumente an

cchafſen jonuen, beſonders aber zur Bequewilichkeit der
eHerren Beamten auf dem Land, damit ſie dasjeniae, was

des Feldmeſſens halber in ihren Aemtern vorfallt,
ſelbſt ausmachen konnen.

VonColumban Lutz.
Mit Kupfern.Sechdte verbeſſerte Auflage.

Uim, bey Johann Conrad Wohler, 1730.
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„Vorbericht.
CS ns ſich wegen der Granzen der Feld7—
tigkeiten, auch groſſe Ungerechtigkeiten

duuter ofters viele Zweifel, Strei—

ereignen, und daß auch mancher in dem
Seinigen oft zu.kurz komme, wird durch
die Erfahrung ofters bewieſen. Daß aber

auch viele, die nichts anders, als das
Recht, verlangen, ſich ſchon oft wunſch
ten, das Feldmeſſen ſelbſt zu verſtehen,
um ihre Landguter nach den Regeln der
Meßkunſt abmeſſen, und das Jhrige in
Richtigkeit und fernere Sicherheit ſtellen

zu konnen, iſt abermals eine Sache, die
leicht zu glauben iſt. Nun hat mich das

erſtere, namlich der allgemeine Nutzen,
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4 Vorbericht.

dahin bewogen, auch dem Wunſche der
Andern zu entſprechen, und gegenwartiges

Werklein herauszugeben. Man hat zwar
viele gelehrte Bucher, welche von der Feld

meßlunſt weitlauftig handeln. Allein weil
ſie viele ſubtile Dinge enthalten, ſo ſind
auch wenige im Stande, ſie ohne Lehr—
meiſter zu verſtehen, viele aber, welche
nicht einmal die Zeit oder Geduld haben,

ſich mit Ernſt darauf zu legen, verzweifeln

gleichſam ſchon zum voraus, ihren End—

zweck zu erreichen. Vermog dieſer Be—
trachtung verfiel ich auf die Gedanken, wie
doch in dieſer Sache zu helfen ſey, damit
ein jeder, dem daran gelegen ware, die

nutzliche Meßkunſt mit geringer Muhe er—

lernen mochte. Die eigne Erfahrung
zeigte mir endlich, daß die wurkliche Ue—

bung in Abmeſſung der Felder, worinn
doch das Hauptſachlichſte beſteht, eine
Sache ſey, die einem jeden begreiflich
gemacht werden konne.

Jch



Vorbericht. 5
Jch habe mir demnach vorgenommen,

ſolches mit Weglaſſung aller Spitzfindig—
keiten in dem gegenwartigen Werklein zu

thun. Was ich alſo zum voraus zu bit
ten habe, iſt, daß der kunſtliebende Leſer
ſich weder von einem widrigen Vorurtheil
einnehmen, noch von einer eingebildeten

Schwierigkeit ebſchrecken laſſe. Auch er
ſuche ich, erſtens, daß man vom An
fang bis zum Ende alles wohlbedachtlich
durchleſe, und alles wohl im Gedacht—

niß behalte, weil nichts umſonſt gemel
det wird; zweytens, daß man, ſo oft
eine Figur vorkommt, nicht weiter gehe,
bis man ſie beſchriebenermaſſen auch mit
dem Zirkel nachmachen kann. Hierzu
taugt anfangs, bis man die Handgriffe
erlernt hat, ein jeder Zirkel, nachher aber,
wenn die Sache etwas gelten ſoll, und
wenn die Figur eines Platzes nach dem
verjungten Maaßſtabe angelegt  wird, iſt

ein guter und haarſcharfer Zirkel unum—
ganglich nothig. So kann man ſich an
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6 Vorbericht.
fanglich auch einen verjungten Maaßſtab

von Papier, der auf Holz geleimt wird,
ſelbſt verfertigen, wenn es aber einmal im

Ernſte geht, ſo muß man ſich einen von

Meßing anſchaffen, indem viel daran ge
legen iſt, daß er recht areurgt ſey.

j

Wem drittens etwas anfangs dunkel
oder zweifelhaft oorkommt;, der halte ſich
dabey nicht auf, indem er erfahren wird,
daß ofters das Erſtere durch das Letztere,
und das Letztere durch das Erſtere, erklart.

werde, und daß, weil auf Einmal nicht.
alles geſagt werden kann, nach und nach

alle Zweifel gehoben werden.
Es iſt viertens das beſte Mittel, bald

weiter zu kommen, wenn man alle Stucke

und Figuren, die man auf dem Papier zu
machen gelernt hat, auch auf dem Feld in

Ausubung bringt. Allda wird die Lage
und Figur eines Platzes das Gelernte in
Erinnerung bringen, und neue Vortheile,
wie die Sache geſchickt anzugreifen ſey,
an die Hand geben.

Und



Vorbericht. 75
uUnd da ſich funftens manche von der

Meßkunſt deßwegen abſchrecken laſſen konn

ten, weil ſie glauben mochten, daß einen
vollkommene Rechnungskunſt: dazu erfor
dert werde, ſo bittet man dieſe, ihre fal
ſche Meynung abzulegen, mit der Verſiche-

rung, daß dazu nicht mehr äls die erſten 5
Speries erfordert werden, welche ein nur

ein wenig geſchickter Mann voir einem gual
ten Lehrmeiſter in einem halben Tage zu

erlernen im Stande iſt.
Was die Sonnenuhren betrift, ſo iſt

deren Verfertigung eben ſo leicht, als das
Felvmeſſen. Wer ſich nur ein wenig Muhe
geben will, der wird ſich eine liegende oder

aufrecht ſtehende; an einer Wand, oder
ſogar an einer Fenſterſcheibe in ſeinem Zim

mer, leicht ſelbſt verfertigen konnen. Da
 ſich doch mancher eine Sonnenuhr zu ha—

ben wunſcht, ſo habe ich geglaubt, ich wur—

de manchem einen Dienſt leiſten, wenn ich
dieſer neuen Auflage auch etwas von die
ſer Materie anhange. Da nun die vorigen

4 Auf



J Vorbericht.
Auftagen uber all mein Erwarten ſchnell
abgegangen ſind, ſo hoffe ich, dieſe neue
vermehrte, mit dem Zuſatz vom Abwagen

der Hohen und Waſſerfalle bereicherte Auf
lage werde noch angenehmer und nutzlicher

ſeyn, als die vorigen. t

Dieſes iſt nun alles, was ich dem kunſt.
liebenden Leſer vorlaufig habe ſagen ſollen.

Und ich hoffe, ein jeder werde mir durch
ſeine eigne Erfahrung das Zeugniß geben,
daß ich auf dem Titelblatt nicht zu viel
verſprochen habe. Wie ich nun bey dieſem

Werklein keinen andern Endzweck gehabt
hahe, als den gemeinen Rutzen, ſo wun-

ſche ich auch nichts mehr, als daß alles
hierzu angewendet, vor allem aber Gott
die Ehre und dem Nachſten das Seinigo
zugemeſſen werde.

E. am aten Jul. 1780.

Sieò
Erſt



Erſte Abtheilung.
Von den nothwendigſten Kunſt-
wortern und Figuren, die man zu

wiſſen nothig hat, ehe man zu
meſſen anfangt.

mn M. 1.DJ

3

e Meßkunſt lehret, eine jede Große,

e/ Lange, Breite, Weite, Hohe und
Tiefe abzumeſſen. Da mau ſich aber vorge—
nommen hat, alle ubrige weitſchichtige Betrach
tungen der Meßkunſt beyſeite zu ſetzen, und
allein von jenem zu handein, was in der Ue
bung bey Abmeſſung der Flachen, z. B. bey Wie—
ſen, Aeckern und Waldungen vorkommen maq:
ſo umgeht man alles Andere, was zu dieſer
Uebung nicht taugt. Dabher macht man den
Anfang von einem

NM. 2. Punkt, ſo ein Tupflein iſt. Auf
dem Papier kann man ſelben mit etwas ſpitzi—
gem einſtechen, man nehme ſich aber ja wobl

As in



10 Erſte Abtheilung,
in Obacht, daß man ſolchen nicht zu groß ma- 2

che, indem ſonſt auf dem verjungten Maaß—
ſtab ſogleich ein großer Fehler einſchleichen konn
te. Auf dem Felde hat man nur zu beobach-
ten, daß man die Ruthe, mit der man zu meſ—
ſen hat, fein nett auf die Mitte des Punkts le
ge, von dem man weiter fort mißt, z. B. auf
die Mitte eines Markſteins, tt.

M. Z. Eine Linie beſteht aus mehr fortge
ruckten Punkten. Deren giebt es krumme
und gerade. Wenn eine auf das Papier zu
bringen iſt, hat man nur zu beobachten daß ſel—
hige ſo zart ſey, als es immer moglich ſernn kann,
wie auch, daß ſelbe auf die Mitte des Punkts
falle, damit auf dem verjungten Maaßſtab
nicht große Jrrung geſchehe. Eine gerade
Linie auſ dem Felde zu ziehen, geſchiehet ſehr
oft, welches Fig. 1. alſo hergeht: man laßt
namlich drey Stangen in einer geraden Linie
hinter einander aufſtecken, alſo, daß, ſo man
das Auge an diejenige Stange ſtellet, welche
demſelben die nachſte iſt, man die zwo andern
nicht einmal wahrnimmt. Jedoch hat man in
dieſem Geſchafte ſehr wohl zu beobachten, daß

man die Stangen, ſo viel als moglich, in der Nie
dere beobachte, um weniger einer Jrrung/ un
terworfen zu ſehn.

N. 4 Eine Parallellinie, Linea paral-
leſa, jſt diejenige, die von einer andern uber—
all in gleicher Weite abſteht. Fig. 4. Eine ſol—
che wird mit uunyerrucktem Zirkel alſo gezogen:
Wenn man namlich wit beliebiger Oeffnung

des



von Kunſtwortern und Figuren. 11

des Zirkels aus a. in c. und aus b. in d. einen
halben Zirkelbogen reiſſet, ſo lauft die Linie e.
und f. mit einander parallel fort. Auf dem
Felde geſchieht ſolches, wie es in Fig. Z. iſt ge
zeigt worden.
.Neng. Eine Gorizontallinie, Linea Ho-

rizontauis, iſt, die alſo eben, wie das Waſſer,
liegt, daher ſie auch eine waſſerrechte Linie
kann genennet werden.

N. 6. Eine Perpendikularlinie, Linea
Perpendieularis, iſt. welche dergeſtalt bley
recht oder winkelrecht auf eine. waſſerrechte Linie

aufſtoßt, daß ſie ſich auf keine Seite neigt,
und daber mit ihrer waſſerrechten Linie einen
rechten Winkelhacken ausmacht. Fig. 2, c. d.
Auf dem Papier wird eine ſolche Linie am
geſchwindeſten mit einem guten Winkelhacken
gemacht.N. 7. Habt ihr aber keinen Winkelha—
cken zur Hand, ſo meſſet nur in der zten Fi
gur auf der Linie a. b. als auf welche die Per—
pendikularlinie ſoll gezogen werden, drey Thei
le. Hernach meſſet von a. nach 0. vier Theile
in der namlichen Weite, wie ein jeder von den
drey Theilen qgeweſen iſt. Machet beh,c.
mit dem Zirkel einen beliebigen Bogen, wor—
auf ihr aus b. in c. funf Theile machet, und
mehrmalen einen Zirkelbogen reiſſet: Wo ſel—
be einander durchſchneiden, alldorten iſt es
eben, wo die Linie a. c. auf die Linie a. b. per—
pendikular aufſtehen wird. Auf dem Felde
kann man auf eben ſolche Weiſe verfahren.

Noch



12 Erſte Abtheilung,

Noch eine andere Art wird beſſer unten ge—
zeigt werden.

N. 8. Wenn zwo Linien in einem Punkt
zuſammenlaufen, ſo wird ein Winkel, An-
gulus, Fig. 5. b. Die Linie aber a. b. und b.
c. werden die Schenkel des Winkels genennet.

M. 9. Ein rechter Winkel, Angulus
rectus, iſt, wenn eine bleyrechte Linie auf eine
andere fallt. Einen ſolchen macht ein Winkel
hacken. Fig 2. oder 3. a. b. e.

N. 10. Ein ſcharfer, oder ſpitziger
Winkel, Angulus acutus, iſt, der enger iſt,
als ein Winkelhacken. Fig. 5.weiter, ſtumpfer Win
kel, Angulus obtuſus, iſt, der weiter aus
einander gehet, als ein Winkelhacken. Fig. 9.

R. 12. Auf dem Felde hat man oft nöthig
zu wiſſen, wie ein Winkel laufe, welches
Fig. 7. alſo hergeht: Man laßt namlich meſ—
ſen von a. nach b. als etwa 3 Ruthen; her
nach von a. nach c. nach Belieben 4 Ruthen:
alsdann von b. in e, ſo viel es giebt. Wenn
man nun dieſen Winkel auf das Papier brin—?
gen will, zieht man eine Linie a. b, die auf dem
verjungten Maaßſtabe J Ruthen lang iſt.
Hernach mit der Lange a. e. 4 Ruthen macht
man in der Gegend c. ein Zirkelſtuek; von b.
aber in o. mehrmal eines mit der Lange, ſo
man auf dem Felde von b. bis e. qefunden
hat. Wo dieſe das Ztrkelſtuck a. c. durchſchnei
det, alldorten iſt der Punkt des geſuchten Win
kels. Wer dieſes wohl in das Gedachtniß ein

pragt,
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pragt, kann ſich deſſen auf dem Felde oft nutz
lich bedienen. Jndeſſea geſchieht es doch ſehr

oft, daß man den Winkel nicht von innen,
ſondern nur von auſſenher ſuchen muß, da
man etwa in einem Walde, oder Weaſſer
nicht meſſen kann. Jn ſolchen Umſtanden iſt
der Sache bald geholfen, wenn man nur den
Winkel von auſſen ſucht, welches alſo hergeht:
3. B. in Fig. 17. B. laßt man nur die Linie E.
b. wie auch a. b. gerad fortlaufen, mißt als—
dann nach Belieben von b. in g. 4. Ruthen,
von b. in k. Z. Ruthen;  von f. in g. aber ſo
viel es giebt, allhier 4. Ruthen. Hernach
nimmt man dieſes alles aenau auf dem ver—
jungten Schuhe auf die Art, wie von Erfin
dung eines Winkels oben iſt geſagt worden,
ſo bekommt man den Winkel a b. e. ganz rich
tig. Wenn man ſolchen hernach in die Figur
hinein mißt, oder hinein ſchlagt, ſo iſt der
Sache geholfen.

Hauptſachlich kann einem die Lehre, wie
er einen jeden Winkel finden moge, in einem
Wald ſehr dienlich ſeyn, wenn er denſelben
durchmeſſen ſoll, und doch die Marken in kei—
ner geraden Linie laufen. Z. B. ſey Fig. a8.
ein Wald. Deshalben verfahret alſo: Jhr
meſſet aceurat von a. in b, hernach laſſet ihr auf
der geraden Linie a. b. von b. zuruck meſſen in c.
z. B. z Ruthen. Alsdann von b gegen k auch
5 Ruthen. Wiederum von b. in d. mehrma
len 5 Ruthen. Folglich meffet auch von d. in
c. in gerader Linie. Schreibet das Gefundene

auf:



14 Erſte Abtheilung,
auf: als allhier a. Ruthen. Ferner meſſet auch
von d in e. giebt allhier z. Ruthen.

Wenn ihr hernach dieſe Linie auf das Pa—
pier bringen wollet, ſo ziehet die Linie a. b, als—
dann nehmet auf dem verjungten Maaßſtabe
eine Lange von ſ. Ruthen. Stecket den Zirkel
ein in b, fahret mit demſelben in einem halben
Zirkel herum, ſo bekommt ihr auf einmal die
range b. c. d. e. Hernach nebmet auf vem
Maaßſtabe eine Lauge von 4. Ruthen. Setzet
den, Zirkel ein in e, machet mit ſolcher Lange
einen Punkt auf dem Zirkelbogen bey d. Alse
dann nebmet zulctzt. eine Lange. von Z Ruthen,
den Zirkel aber ſet et ein in dein Punkt d. Ma—
chet  gegen e. ein Zirkelſtuck. Wo nun dieſe
beyde Zirkelbogen eitiander durchſchneiden, iſt et
das Zeichen, daß eure Linie von b. durch e. in

weiter fortlaufe.
Zuweilen mag man ſich auf eine andere

Art helfen, wenn man namlich eine ſchon ge—

fundene Linie weiter fortlaufen laßt, und her—
nach von ſelbiger hereinmißt. Z. B. laſſet die
gerade Linie f. g. nach Belieben fortgehen bis in
n. hier 4. Ruthen; alsdaun meſſet votn g. gegen
k. in i. ungefahr b. Ruthen, hernach meſſet von
hi. in i ſo viel es giebt, allhier 2. Ruthen. Se
tzet den Zirkel ein in g. der 4. Ruthen eroffnet
ſeyn ſoll, in h. machet ihr einen Punkt. Wie—
derum von g. gegen K. einen Zirkelbogen mit er-
offnetem Zirtkel von d. Ruthen. Mehrmalen
von h. in i. von 2.. Ruthen, wo ſelbe einander
durchſchneiden, iſt das Zeichen, wo eure Linie

g. k.



von Kunſtwortern und Figuren. 15

g. K. hinzeiget. Wer ſich hierinn wohl ubet,
kann allenthalben fortkommen.

NM. 13. Es geſchiehet bisweilen, daß man
einen Winkel von einem Papier auf ein anders
bringen muß, welches alſo geſchehen kann:
Der gegebene Winkel ſey Fiqg. 8. a. b. e; machet
aut a. einen Bogen k. e, der die Linie a. b. in e.
und die Linie a. c. in k. durchſchneide. Jiehet
nach dieſem eine Linie i. K. und reiſſet aus 1. mit
der vorigen Zirkelweite T. e. den Bogen n. in,
der die Linie i. k. in m. abſchneide. Nehmet
von dem gegebenen Winkel a. b. e. die Weite g.
f. und traget ſelbe aus m. auf den Bogen l.n,
ziebet die kLinie i. h ſo bekommet ihr den namli-

chen Winkel, den ihr begehret habt. Auf dem
Felde kann man dieſes ſtatt des Zirkels mit Meß
ruthen verrichten, welches die verlohrnen Mar
ken zu finden ſehr dienlich iſt.

Aus den an einander ftoſſenden Linien
entſtehen die Flachen, oder Figuren, als Dreyeck,
Viereck, U. ſ. f.

N. 14. Ein Dreyeck, Triangulum. be
ſteht aus dreyen an einander ſtoſſenden Linien.
Es giebt aber deren verſchiedene Gattungen, als:

M. 15. Ein gleichſeititges Dreyeck, Tri—
angulum æquilaterum, iſt dasjenige, welches
drey Seiten von einerley Lange hat. Fiq. 9.

M. 16. Ein gleichſchenklichtes Dreyeck,
Triangulum æquierum, iſt, ſo nur aus
zweyen gleichen Schenkeln beſteht. Fiqg. 10.

N. 17. Ein rechtwinklichtes Dreyeck,
Triangulum rectangulum, iſt, darinn ſich ein

rechter



16 Erſte Abtheilung,
rechter Winkelhacken beflndet. Fig. 12. All—
da heißt a c. die Baſis, a. b. die Cathet, und
b c. die Hypothenuſa.

Ein ſcharfwinklichtes Oreyeck, Trian-
gulum acutangulum, iſt, welches drey ſpitzi
ge Winkel hat. Fig. 10.

Ein ſtumpfwinklichtes Dreyeck, Trian-
gulum obtuſangulum, iſt/, darinn ein ſtum
pfer Winkel iſt. Fig. 13. a. b. c.

N. 18. Ein Viereck, Quadrum, Qua-
dratum, und zwar Quadratum rectangulum,
iſt ein Viereck, ſo vier gleiche Seiten, und
vier rechte Winkel hat. Fig. 14.

Ein ablanges Viereck, Quadrum oblon-
gum, iſt, ſo zwar vier gleiche und gerade
Winkel, aber ungleiche Seiten hat. Fig. 15.

Ein ſowohl gleichſeitiges, als ablanges Vier-
eck auf das Papier zu bringen, verfahrt man
alſo: Man tichtet erſtlich eine Perpendikular
linie auf, wie oben N. o. und J. iſt geſagt
worden. Alsdann Fig. 14. mit der Lange a.
d. fahrt man von a in b. hernach von b. in c,
mit unverrucktem Zirkel macht man in c. einen
Zirkelbogen. Und alſo auch von d. in c, wo
ſelbe einander durchſchneiden, alldort macht
man den Punkt, und ziehet die Linien zuſam
men. Auf eben dieſe Art verfahrt man mit
dem tangen Viereck. Fig. 15.

M. 15. Ein ungeſchicktes Viereck, Tra-—
pezium, iſt, deſſen vier Seiten einander we
der parallel, noch gleich ſind, Fig. 16.

Die
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„Die Linie, ſo in einer vjereckichten Figur
von einem Ecke bis zum andern gezogen wird,

beißt Diagonallinie, Lines diagonalis, Fig.
16bœ.Die Linie, worauf ſelbe quf einer andern
aleichſam ruhet, heißt die Grundlinie, oder
Baſis. Fig. 12. a b oder a c. Jch rathe je
doch, daß man in einem Dreyeck allezeit die
langere Linie fur die Baſis annehme.

WVon zirkelrunden Figuren reden wir all—
hier nicht, weil auf dem Felde dergleichen nicht

vorkommen.M. 20. Wenn man andere Figuren nach—

zeichnen, oder von einem Papier auf das andere

ubertragen will, wird es ſo angeſtellet. Z.
B. die Figur 17 A. Theilet erſtlich die mit
blinden Linien, das iſt, mit Strichlein, oder
Tupflein in ihre Triangel, welche blinde Linien
hier ſind a c und e b. Nun von dieſer Fi
gur A. traget mit dem Zirkel eine Linie und
einen Triangel um den andern in den Platz B
alſo: Erſtlich die Grundlinie a b von gleicher
kange, ſo: lang namlich die Linie a b iſt in der
Figur A. alsdann die Linie a c. Welches
alſo geſchieht: Jhr ſetzet namlich den einen Fuß
des Zirkels in a. und machet mit der Lange

aſc in c einen Zirkelbogen. Von b in e
machet gleichfalls mit gehoriger Lange einen
Durchſchnitt, bey dieſem ziehet e und b
wiederum a und c mit blinden Linien zue
ſammen: ſo habt ihr den erſten Triangel, ſo
in allem dem Trianael A gleich ſeyn wird.

B Mach
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Mach dieſem miachet in gehoriger Lange, ſo von
der Figur A abzunehmen, von a in deinen
Zirkelbogen; dieſen durchſchneidet mit der Lant
ae c d: Ziehet nun auch a d und de zuſame
en, ſo habt ihr den zweyten Triangel.
Nach dieſem machet aus e in e abermal eun
nen kleinen Zirkelbogen, mit der Lange, ſo
von der Figur A zu nehmen; alſo auch neh—
met mit dem Jirkel aus der Fiqgur A die
Langt der Linie bee, uberträgget ſolche in die
Figur B ineb und e, allwo ihr den vorigen
Zirkelbogen e durchſchneidet: Ziehet die  Lir
nicnie c und enb zuſarnimen, ſo habt ihr den
dritten Trianael, und die vollkommene Figur
A in der Figur B. Wenn nun. dieſe: Figur A
noch viele andere Triangel in ſich hatte begrif
fen, harte man auch dieſe, wie die vorige, arnf
gleiche Art in die Figur B ubertragen, und beyez
de Figuren vollkommen gleich machen konnen.

Zweyte Abthrilung,
von dem Meſſen uherhaupt.

1

t R. 21.ü J

 an ſelbigem Orte fur ein Maaß ublich
ſey: Denn an einem Orte hat die Ruthe 124

an
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an einem 14, an einem andern aber io Schuhe,
welches letztere das bequemlichſte iſt; da nam—e
lich eine Ruthe 10 Schuhe, ein Schuh 10
Zolle, ein Zoll aber 10 erſte Serupel, ein er—
ſter Scrupel 10 zweyte, und ſo weiter, hat.
Wenn nun einem ein Maaß vorgelegt wird,
welches z. B. 12 Nurnberger Schuhe fur eine
Ruthe, und 12 Zolle fur einen Schuh zahlet,
ſo thut er am beſten, wenn er ſich eine Stange,
oder Ruthe verfertigen laſſet, welche in der
Lange 12 Rurnberger Schuhe hat, dieſe Stane
ge aber in 1o gleiche. Theile abtheilen, und hert

nach mit ſelbiger meſſen laſſet.

Es iſt annoch zu bemerken, daß die Felde
meſſer zweyerley Maaß haben, namlich das
Langgenmaaß, und das Flachenmaaß, oder
Quadratmaaß. Das Langenmaaß iſt, wann
nur eine Lange. oder Breite gemeſſen wirde
Das Flachenmaaß, wann die Flache oder der
Junhalt eines Stucks gemeſſen wird. Z. B.
habe ich einen Acker, Fig. 15, an demſelbigen
meſſe ich die, Lange e f, und finde 15 Ru
then, ſo habe ich nur ein Langenmaaß, ſo 15
Ruthen lang iſt. Wollte ich aber den Jnn—
halt des Ackers wiſſen, ſo bekame ich ein Fla—
chen- oder Quadratmaaß. Jch lege von bey—
den Maaßen eine Figur vor Augen, als Fig.
18 iſt eine Ruthe vorgeſtellt, ſo 10 Schuhe
in die kange hat a b. Jn der Fig. 19 aber iſt

auch' eine Ruthe vorgeſtellet, welche aber 10
Schuhe in der Lange, und io0 Schuhe in der

B 2 Brei
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Breite hat, und iſt alſo eine Quadratruthe.
Ein Quadrat aber iſt allezeit diejenige Zahl,
welche in ſich ſelbſten multipliecirt worden. Jn
der Figur iſt die Lange 10 Schuhe lang, und
zie Breite iſt ebenfalls 10 Schuhe: Dieſe alſo
in ſich ſelbſten, als namlich io mit 10 multi
plicirt, ſo giebt iomal 10 hundert Ouadrat—
ſchuhe; dahero auch die Figur 100 kleine Quas
drat in ſich halt. Eben alſo iſt es mit den
Ruthen und Zollen zu verſtehen. Wenn man
alſo fraqgt, wie viel ein Stuck in ſich halte; ſo
redet man von dem Quadratmaaß. Halt es
z. B. 20 Ruthen, ſo ſind es, Quadratruthen;
ſo viel namlich halt. die ganze Flache dieſes
Platzes, von dem die Frage iſt, was, er halte.
Gleichwie aber ein Langenmaaß inuner von 10
zu 10 geht, als: eine Ruthe hat 10 Schuhe;
ein Schuh hat ro Zollez ein Zoll hat 10 erſte
Scrupel; alſo gehet auch ein. Flachen- oder
Quadratmaaß immer von 1oo zu 1oo, als:
eine Quadratruthe hat 100 Quadratſchuhe,
ein Quadratſchuh 100 Auadratzolle, u. ſ. w.
welches wohl in Obacht zu nehmen iſt.

N. 22. Sowohl die Ruthen, Schuhe,
Zolle und Serupel in dem Langen- als Qua
dratmaaß werden mit ihren gewiſſen Zeichen
bemerket: namlich die Ruthen mit einer Nulle,
die Schuhe mit einem Strichlein, die Zolle mit
zwey Strichlein, die erſte Serupel mit drey
Strichlein, und ſo weiter. Z. B. Jch habe
gefnnden 4 Ruthen, 6 Schuhe, 8

—4

lle,



von dem Meſſen. 21
Zolle, z erſte Serupel, ſo ſetze ich es alſo an:

o0O ue4. G. 8. 3. u. ſ. f.
N. 23. Ehe man auch zu dem Meſſen

ſchreitet, iſt nothig, daß man den verjungten
Maaßſtab verſtehe, welcher in Fig. ao vorge—
ſtellet iſt, (dergleichen ein jeder, ſo da meſſen
will, ſich von Meßing anſchaffen ſoll) allwo
die Ziffern, welche an der Seite a b angemer—
ket ſind, die Ruthen bedeuten; welche aber oben
uberzwerch von angegen c gehen, bedeuten die
Schuhe. Nun wollen wir ſetzen, es ware
eine gerneſſene Linie gefunden worden 16 Ru
then, 5 Schuht; ſo ſtellet einen Zirkelfuß in
s, und den andern Zirkelfuß in o, das iſt,
gerad von dem obigen Ziffer z bherunter bis in
die Linie, ſo von dem Zifſer 6 der linken Sein
te, uberzwerch gegen der rechten Hand gehet,
ſo hat man die Lange von 16 Ruthen, 5 Schu—
hen. Wenn noch Zolle waren: dabey geweſen,
z. Bos Zolle, ſo hattet ihr bis in die Mit
te zwiſchen den 5 und 6 Schuhen, auf der vo
rigen  Linie gegen der rechtei Hand fahrend,
den Zirket offnen muſſen, weil ein Schuh 10
Zolle hat. Waren es mehr oder weniger Zolle
gewefen!, ſo hattet ihr ſelbe dem Augenmaaß
nach: nehmen muſſen.

vneNR. 24.  Nun ſoll man ſich Meßruthen
verfertigen laſſen, welche in 10 Theile, oder
Schuhe, abgetheilet ſeyhen. Ferner hat man
nenigſtens a. lange gerade Stangen nothig,

adrit B 3 welche
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welche unten mit eiſernen Spitzen, oben aber mür
eiſernen oder holzenen Scheiblein verſehen ſeyen,
damit man ſie von ferne, abſonderlich in Wäl
dern, deſto beſſer ſehen moge. Wiederum ſollt
man ſich mit kurzern zugeſpitzten Staben, et—
wa 2 oder Zz Schuhe hoch, verſehen, um ſelbe
an die Ecken nach Nothdurft auszuſtecken, daa
mit man ſehe, wie der Platz aus- oder einwarts
aehe,um ſich beſſer darnach richten zu konnen.
Und ſo dieſe Stabe oben mit kleinen von weiſ—
ſem Sturz oder Papier gemachten Fahnlein vert
ſehen ſind, machen ſie auch ein feines Anſehen,

und konnen auch leichter ins Auge gefaſſet wer—
den. Dann es ſoll ein Feldmeſſer allzeit den
Platz, beſonders wenn er groß und ungeſchickt,
oder irrig iſt, wie in Waldern geſchieht, zuvor
umgehen, ehe er ſelben zu meſſen anfangt, um
deſfen Lage uberhaupt auf das Papier zu brin—
gen, indem man hernach viel bequemer arbei—
tet. Dieſem iſt noch beyzufugen, daß, ſo man
etwa nothig hat, einige Gemerke mit Staudz
len c. zu machen, man ſelbe bis zu Ende der
Arbeit nicht ausziehen laſſe, damit im Falle
einiger Jrrung man ſelbe wiederum finden
moge.

Daher fanget die Sache alſo an: Nehmet
in die eine Hand einen ſtarken Pappendeckel,
auf welchem ein Papier mit Wachs angeheftet
ſty; in die andere Hand eine Bleyfeder und
kleines Lineal, deſſen Stelle auch der verjungte
Maaßſtab vertreten kann. Hernach nehmet
eine Linie oder Seite des Platzes fur euch, zehlet.

ſelbe



von dem Mieffen. 28
ſeibe ab, wie viel ſie Schritte habe, bis da
hin, wo ſich in dem Platze ein. merklicher Win
kel aus: oder einwarts zeigt. Einen Schritt'j.
B. laſſet fur à Schuhe gelten, und 5 Schrit—
te fur eine Ruthe; und ſo viet die  Schritte
Rlithen ausmachen, ſo viel Ruthen zeichnet
auch nach dem verjungten Maaßſtaab auf dem
Papier und gtzogener Linie auf.

Nachdem ihr auf ſolche Art eine ganze
Lange des Platzes gemeſſen, alsdann ſehet am

Ende, was der Platz fur einen Winkel macht,
wie Ne 12 geſagt wordene  Z. B. Fig. 21
ſeyh der Platz: gehet von Annach B, ihr fin
det ſelbe Linie 10 Ruthen, 7 Schuhe, traget
nun ſelbe mit dem verjungten Maaßſtaabe auf
das Papier, welches ich durch die Figur 22
vorſtelle, und ziehet die Linis a b, alsdann ſu
chet den Winkel A B C, Fig. 21. Jhr laſe

zfet, namlich von B. nqch. in gerader. Linie. his
auf E, ich will ſetzen, drey Ruthen meſſtn:
hernach von Beech C bis in F 4 Ruthen.
Alsdann laſſet ihr von Ein F meſſen, ich ſfe—
te.s Ruthen. Alſo verſahret ihr auch mit
deni verjungten Maaßſtab und mit dem Zirkgl.
Jhbr miſſet nainlich Z Ruthen von·b, in e, und
4 Ruthen von b in k, in kmachet ein Zitkel
ſtuck und hernach ſehzet den Zirketfuß in e/ und
machet mit der Lanae von 5. Ruthen ein Zir
kelſtuck gegen liin Allwo die jwey Zirlelbo gen

einander durchſchneiden, iſt der Winkel, oder
der Punkt, durch welchen die andere Linie
lauft, oder welcher die andere Linie in den

B 4 ger
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gehorigen Winkel ziehet, weil die gemeſſene
Blindlinie e f, gleichwie ein Steg, die Haupt
ſeiten weder zu eng zuſammen, noch zu weit
auseinander laßt; welches mit Augen zu ſehen.
Und auf ſolche Weiſe fahrt man fort, weiter
zu meſſen, ſo bekommt man die Figur uber—
haupt auf dem Papier, daß man alſo hernach
ganz fuglich ſehen kann, wie man den Platz
am geſchickteſten abmeſſen moge.

Wenn man aber einen Platz uberſehen kann,
ſo hat es nicht nothig, daß man die Winkel
ſuche, ſondern man darf den Platz nur uber
haupt, wie er aus- und eingehet, auf das Pa
pier bringen, ſo wird hernach der Zirkel die
Winkel ſchon in ſeine gehorige Ordnung ziehen.

J. Abſatz.
Wie ein Platz abzumeſſen, durch den

man gehen kann.

N. 25.
Es ſey die Figur 23, welche ihr ſchon uber
 haupt, wie eben zuvor gelehrt worden,auf
„das Papier gebracht habt. Hier fange ich
an nach meinem Belieben zu meſſen von a ge—
gen b, allwo eine Stange oder ein Stab auf—
cgeſteckt ſeyn ſoll, weil ſich allda eine merkliche
Krumme oder Winkel zeiget. Damit aber das
Meſſen richtig hergehe, ſo laſſe ich den Meſſer

gerad auf den Punkt a (wenn es ein Stein
oder
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oder Pfahl iſt: ſo nimmt man denſelben in der
Mitte) das Ende der Ruthe legen, den vordern
Theil aber der Ruthe gegen b zielen, welches
der Meſſer am. beſten treffen wird, wenn er
ſich mit beyden Fuſſen uber die Ruthe ſtellet,
alſo, daß ſelbe zwiſchen beyden Fuſſen zu liegen
kommt, er aber den vordern Theil der Ruthe
etwas in die Hohe von der Erde halt, und al—
ſo aus derſelben vordern Theil ſiehet, oh er ſie
gegen der rechten dder linken Hand zur Erde
niederlegen ſoll. Wenn dieſe gerade liegt, ſo
nimmt er die zweyte Ruthe, verfahrt mit ſel
biger wie mit der erſten, und legt ſie gleichfalls
zur Erde, an die ſchon liegende anſtoſſend, je—
doch, daß er ſie nicht zuruck ſtoſſe, zahlet auch
ſeine Ruthe alſo laut, daß es alle. Umſtehende
horen konnen, damit, wenn er ſich uberzahlte,
es andere gewahr werden. Wenn der Meſſer
bey b iſt, ſo ſagt er, wie viel er Ruthen,
Schuhe und Zuolle gemeſſen: alihier in der Fi

S
egur hat er 12. 7. Setzet nun euer Lineal auf

das Papier, und ziehet eine Linie nach einem
euch beliebigen Magßſtablein, oder verjungtem

d
Schub, von etwa 12. 7. welche 12 Ruthen,
7 Schuhe ihr auch nahe an dieſer Linie auf

Q azeichnen ſollet, alſo 12. 7. wie in dieſer Fi
gur zu erſehen. Nach dieſem laſſet den Meſſer auf
vorige Art von b bis auf das ausgeſteckte Ziel
c meſſen  gllda, wenn der Meſſer, was er

8B5 ſen
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gemeſſen“angezeiget hat, ulthier in der Ftgühr

5

014, A ziehet wiederunl ene Linie, beylaufig in
der gleichen Lange, und' ſchrkibet! darzu die ge
fundene Ruthen und Schnhe, wie' die Fiur
anjeiget. Wenn dieſes geſchehen, ſo laſſet wit—
derum den Meſſer auf vorige Weiſe?von e bis
d, und von d bis e, voire bis f. vönf bis g.
von g bis h fortmeſſen!; ihr aber Jehet?von
Ecke zu Ecke die gehorige Linien, mit Zuſchzung,
wie viel Ruihen, Schuhe und Zolle eine' jebe
derſelben habe. Merket abet, daß man an je—
nen Ecken die Stabe, oder andere' Zeichen ſte—
cken laſſe, von wannen inaun gehentet den Plaßz

durchzumeſſen, um dieſen nachmals in gehorige
Triangel auszutheilen. Nun aber weiters in
dem Meſſen zu kommen: ſo ſehet ihr in der Fi
gur, daß von h bis a ſich eine. krumme Linie
zeige. Mit dieſer, wie mit alleix andern krum
men Linien', verfahrei alſo:

Jhr laſſet von hugegen a in gerader Linie
meſſen, hernach, ſo lang ihr meynet' haß die
auſſere krumme Linie keinen merklichen Buag ma—
che, ſondern fur eine gerade Linie gelten  könne,
als allhier bey J, ſo merket ihr, wie viel von
 bis o ſeye gefunden worden, uls allhier Z
Ruthen: ſchreibet ſolche ſogleich auf ?kuer Pa
pier, alsdann laſſet die, Ruthe auf der geraden
Linie liegen, welche namlich bey o aniſeſtoßen
bat; mit der andern aber meſſet im geraden
Winkel bon o uberzwerch hinaus gegen J.
Machet auf ieurem Papier auch einie Linie hin

aus.
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aus, und ſchreibet darzu, wie viel hinaus—
warts gefunden worden, namlich allhier 2
Ruthen unt alſo verfahret ihr bis in a.
Weun die Linie ſich wiederum in die Figur
oder Linie herein ſthlaget; ſo machet ihr nur die
Linie auch herein, wie bey mer nes; wo aber
der Punkt iſt, daß ſie auf die gerade Linie fallt,
machet ihr ein Zeichen, als etwann“*, wie i
q anzeiget.

Wenn der ganze Umfang des Platzes ge—
meſſen iſt, ſo muß er in läiuuter Triangel abge
iheilet werden, damit der ganze Jnhalt konne
berechnet werden. Die Abtheilung aber in Tri
angel geſchiehet alſo; Man laßt namlich von b
gegen hagefe und vonc in e meſſen, ſo ſind
kauter Trianget, welche man auf dem Papier
mit blinden Linien anmerket, wie in der Figur
zu erſehen iſt.
GSGs lieget aber allda nicht viet daran, ob
in der Figrir, ſo man auf dem Felde gezeichnet,
die ungefahr gemachte Ljnien, oder Winkel mit
der Form des Platzes; oder mit dem verjung
ten Maaßſtabe ſo genau uberein kommen, oder
nicht, wenn nur alle Linien genau in ihrer Lan
ge mit der Zahl der Ruthen, Schuhe, und Zot
le aufgeſchrieben, die Winkel, ob ſie aus- oder
einwarts gehen, angemerket, auch die Triangek

alſo eingerichtet werden, damit die Linien einan—
der nicht ſchleifen, und alſo nicht wohl moge
erkennet werden, wo der eigentliche Durch
ſchnittspunkt ſey. Denn ſo dieſes alles richtig
geſcheben, wird ſich die volllommene Figur, oder

Form
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Form des Platzes nachmals von ſelbſten ge—
ben, wie gileich ſoll geſagt werden.

Ehe ich aber weiter gehe, muß ich noth
wendig erinnern, daß ein jeder Meſſer, den
man das erſtemal zum Meſſen anſtellet, wohl
acht gebe, daß er die erſte Ruthe nicht ohnge—
zahlet laſſe, ſo ich ſehr oft erfahren habe, da
ſie gemeiniglich, wenn ſie die zwehte Ruthe
aufheben, eine zahlen, ſtatt, daß ſie zwo an
geben ſollten.

N. 26. Will man die auf dem Felde
uberhaupt aufgezeichnete Figir in das Reine
bringen, ſo verfahrt man alſo:Man ziehet auf dem Papier eine Linie,
wo man immer anfangen will, z. B. die Linie a
b, nimmt alsdann auf dem verjungten Maaß—
ſtabe ihre durch das Meſſen mit den Ruthen ge
fundene Lanae, als 12 Ruthen, 7 Schuhe, ſetzt
den Zirkel in a ein, und macht gegen heinen kur—
zen Zirkelbogen; hernach mit der Lange hoh
macht man von b gegen hebenfalls einen Zir—
kelbogen; wo nun dieſe zwey Zirkelbogen einam

der durchſchneiden, alldorten iſt der Punkt hi
Nach dieſem nimmt man die Lange der Linie
hg, ſetzet den Zirkelfuß in h, und macht ge-
gen g einen kleinen Zirkelbogen. Wenn dieſes
geſchehen, ſo macht man mit. der Lange b g
von b gegen g wieder einen Zirkelbogen. Wo
dieſe zwey Bogen einander durchſchneiden, iſt
der Punkt g, welcher mit dem Punkt h durch
eine Linie zuſammen gezogen wird; und auf
dieſe Weiſe ſind die erſten 2 Triangel verfertiget.

Mit
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Mit den ubrigen Triangelin verfahret äuf glei—
che Weiſe, ſo werdet ihr mit Luſt fehen, daß
eine Linie die andere, und ein Triangel den an
dern in die gehorige Große und Form ziehe,
aus welchen endlich die :vollkommene Geſtalt
des Plahes, ohue einige Jrkunq?!ig welche
ſonſten? bey andern Arteü zu meſſtit leicht gez 1
ſchieht, da ſich ofters bie Figur nicht ſchließen

will) erwachßt. ngWas allhier noch abgeht, namlich 'die krum
me Linie, dieſe thut! man mit dem' verjungten
Maaßſtab darzur, ſo iſt alles recht geicheben.
Was noch ferners zu beobachten, in Ausrech—
nungg des Jnhalts von dem ganzen Platz, wird
in der dritten Abtheilung gezeigt werden.

Damit man aber das Vergnugen habe',
dieſe oder andere Figuren ſogleich im Werk ſelb
ſten auf· dem Papier zu ſehen, ſo hat man nicht
nothig, auf das Feld hinaus zu gehen, ſondern
man kann ſolches in dem Zimmer verrichten
und etlernen. Zu dieſem zeichnet man ſich
rtine Figur nach Belieben, mit der Kreide, in
beliebiger Große (je großer, deſto beſſer) auf
den Tiſch, und verfertiget ſich zwey Holzlein, ein
jedes etwann einen Zoll in der Lange. Ein jedes

theilet man in zehen gleiche Theile aus, ſo man
mit ſchwarzen Strichlein bemerket. Dieſe
„Holzlein vertreten die Stelle der zwo Ruthen.
Mit dieſen Holzlein mißtj man eine jede Linie
der aufgezeichneten Figur, und verfahret in al—
lem, wie bishero von N. 25 an iſt gelehret
worden, ſo wird man die große Figur in dem

Klei
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Kleinen zu ſeinem großten. Vergnugen vor ſich
auf dem Papier ſehen. Und ſo man eine einzige
ſolche Figur einmal auf das Papier gebracht hat,
ſo wird es nimmermehr ſchwer ſeyn, alle ubri—
ge aufzuzeichnen. Doch wurde es ſehr nutzlich
ſenyn, orters zu Hauſe ſich alſo zu uben, und
ſich ſelbſten, als ob nan;auf dem Felde ware,
die ſchwereſte Figuren eines Platzes einzubilden,

ſolche mit der Kreide auf den Tiſch zu zeichnen,
und auf. beſagte Art abzumeſſen und auszurechnen,

welches große Fertigkeit. verſchaffen. wurde,
wie man ſich auf dem Felde ſelbſten zu verhal—

ten habe.N. 27... Es kann eine Figur noch auf eine
andere Weiſe durch Triangel abgemeſſen wer—
den; jedoch ſoll ſelbe nicht gar zu viel langer,
als breit ſeyn. Z. B. in Fig. 24 macht man
ſich einen Stand in der Mitte des Platzes bey
a. Von daraus meſſe man nachbed efg,
wiederum von b nach c, von e nach. ä, von
d nach e, und ſo weiter. Hernach bringe man
die Figur durch Zirkelſtucke oder Bogen, wie
zuvor gemeldet worden, durch den verjungten
Maaßſtab auf das Papier, ſo wird der Platz
ſich ganz genau auf dem Papier zeigen.

J. Abſatz.
Einen Platz zu meſſen, in den man

nicht hineingehen kann.

ſt R. 28.“E ſey Fig. 25 ein Waſſer, Moraſt, oder ſonſt
ver—
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verbauter? Ort, ſo fange. man an bey a, und
meſſe nach b. Mun macht a be c einen Win—
kel; weil aber ſelbiger gar zu ſtumpf iſt, ſo iſt es
beſſer, man meſſo in gerader Linie von a nach c.
und von eigegtn h geradihinein, wie N.a8 von
krummen Linien iſt geſagt worden. Alsdann ſoll

man: bey c von rechtswegen eintn Winfkel. ſuchen
auf die Art, wie in Fig. ad, gelehrt worden.
Weil iman aher in den Platz cwegen Waſſers c.
nicht hinein meſſen kanna ſo gnuß man die Linie
a, O weiter blind, hinaus zund von d eine her
unter ziehen, nach. avelchen der  Winkel a c d
leicht kann/gefunden werden. Bey h hatte man
gleichfalls einen Winkel nothig; man fahret
aber aus gleicher Urſache mit der Linie g h wei—
ter blind hinaus bitz in i, wie bey dem Win
kel c, von i bis in a, auf welches dann wicder
um der Winkel beh inauf gewohnliche Weiſe
leicht zu finden iſt. Der bey a giebt ſich ſelbſt, da
vonee und in aus in a zwen Zirkelſtucke gemacht
werden. Beny g K iſt es gleichfalls beſſer, wenn

man einen blinden Winkel von auſſen macht.
Der Winkel ae d hat keine Beſchwerniß.
Da nun dieſes alles geſchehen, und der Platz mit

Hulfe der blinden Linien und Winkel auf das
Papier gebracht worden, ſo hat man nichts an
ders zu thun, als daß die ganze Figur ſamt den
blinden Linien in bequemliche Triangel ausgethei
let werde, alsdann mit dem verjungten Maaß
ſtabe gemeſſen, die Lange genau darzu geſchris
ben, auf gehorige Art ausgerechnet, und endlich
von der ganzen Summa des Jnhalts daejeni—

ge,
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ge, was anfangs dem Platze durch blinde Li
nien und Winkel zugemeſſen worden, wieder
um abgemeſſen und abgezogen werde, damit
letztlich die eigentliche Figur undi Große des Pla
tzes verbleibe, und deſſen Jnhult allein ange
ſetzet werde..N. 2h. Hier kann Folgendes angrmerket

werden? Gleichwie ·kein Platz obne geſuchte
Wintkel oder gemachtt. Triangel richtig zu ?meſ:
ſen, vielweniger auf das Papier zu bringen,
und auszurechnen iſt; alſo ſoll.nein Anfanger
in der Meßkunſt wiſſer; waniriauf dem Felde
die Winkel zu ſuchen, und die Triaugel zu
machen, auch wie ſolche -auf. das Papier zu
ubertragen ſind. Dieſe kleine Zweifel erlautere
ich ganz kurz alſor Wenn ein Platz, ſo zu meſſen;
von dem Feldmeſſer kann uberſehen werden, und
welchen man allenthalben ohne? Hinderniß kann
durchgehen, ſo iſt es-nicht nothig, daß man
in Abmeſſung des Umfangs eines Platzes ei
nen Winkel ſuche, ſondern daß man nur,
wie in Fig. 23 geſchehen, den Platz alſo, wie
man ihn vor Augen hat, dem: Augenmaaß nach
auf das Papier zeichne, und an mehrern Oer
tern durchmeſſen laſſe, bis es in läuter Triangel
abgetheilet ſey; denn eben dieſe Triangel, wenn
ſie auf das Papier ubertragen werden;, bringen
alle gemeſſene Umfangslinien in die ge! origen
Winkel, und den ganzen Platz in ſeine voll-
kommene Figur, wie ſolches gleichfalls in Fig.
23 zu erſehen iſt.

Wenn
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 Wenn:rabern ein  Platz entzveder wegen. der
Große, eines Bergs, oder Walds nicht kann
uberſehen werden.; oder da man ſelben nicht
allenthalben wegen Moraſt, Waſſer ac. frey
durchgehen. und meſſen kann; woder aber, wenn
man uberhaupt vor der ordentlichen Meſſung
Den Platzrin eine Figur bringen will, damit man,
weil ſelbiger vielleicht gar zu ungeſchickt oder ir
rig iſt, beſſer wiſſozuuwie die Meſſung vorzuneh—
inen ec.: in dieſen:und. dergleichon Umſtanden
iſt es runumgouglich nuthigg daß: man auf dem
Felde einen vder. mehr Winkel. in Abmeſſung
tines: Platzes:ordentlich ſuchennund. aufzeichnt.
weil ohne ſolche Winkel man nicht, wiſſen konn
te, wie die Linien liefen, mare auch die Figur
des Platzes nichn auf das Papier. zu bringen, wu
gen Abgang der. Triangeh,, welche, wie ſchon
geſagt; worden/ in ſolchen Platzen, wodurch man
nicht gehen kann, auf dem. Feld nicht konnen ge
macht, oder gemeſſen, merden  und folglich. guch
nicht. auf das Papierizu hringen ind. Werden
aber die Wintel fleißig geſucht, und qemeſſen, jo
laufen die Linien ihren richtigen Weg, und ge
ben von ſich ſelbſten. die vollkommene Figur des
Platzes, deſſen Jnhalt als dann mit gezogenen
blinden Triangels leicht auszumeſſen iſt.

M. zo. Wenn man einen Platz, durch
welchen, man nicht gehen kann, mit einem Vier
eck umgeben kann, iſt es am baldeſten geſchehen.

Es ſey Fig. 26 ein ſolcher Platz. Jn die
ſem ſuchte ich zuerſt den Winkel a b e wie
NM. 12 geſagt worden: hernach meſſete ich von

D  C 2 nach
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n nach b bis in e, und bemerkte die Lange
a e und e be Alsdann meſſete ich von e bis
F., und auch von h bis f, und noch ferner
won febis c; wiederuni' fag  und g. c. End
ſich ged gehhid i, von d aber herein
gegen h, von i aber bis a. Wenn man nun
dieſe Figur auf das Papier bringen will, macht
man anfanglich den Winkel a bec ſamt den
gehorigen Langen der Linien. Von c und
a reiſſet man bey d Zirkelbogen, ſo hat man
die Vierung; und tragt das ubrige des Pla
tHes nach den gefundenen oder gemeſſenen Linien

mit dem verjuugten: Maaßſtab vollends auf, ſo

kommt die vollige Figurn..
Eben dieſe Figur konnte man mit einer ſo

genannten Kreutzſcheibe noch bequemer in ein
winkelrechtes Viereck bringen. Dieſe Kreutz
ſcheibe beſteht in einem ohngefahr drey oder
hochſtens vier Finger bohen runden Holz, ſo
veylaufig ſo groß ſeyn mag, als eine mittelmaſ
ſige Fenſterſcheibe. Jn dieſe·Scheibe muß von
oben herab his etwan in die Hatfte des Holzes
ein recht aeeurates Kreutz, welches auf das Haar
winkelrecht ſey, eingeſchnitten werden, damit
man durch den Einſchnitt ſehen moge: Wor
durch man ſogleich auf dem Felde einen rechten
Winkel ausſtecken kannn, wenn man namlich
durch beyde Schnitt durchſiehet, und Stan—
gen ausſtecken laßt. Jn voriger Figur konnte
die Scheibe beh a geſtellet werden; und ſo man

nach b ſahe, wurde es ſich ſogleich zeigen, wo
die Stange mußte hingeſtecket werden. Alſo

konnte
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konnte man auch nach d ſehen, ſo bekommete
man einen richtigen und rechten Winkel a b d.

Mit dem« Winkel c bid hatte es keines Se
hens mehr nothig, indem dieſer Winkel, wie
bewußt, mit Zirkelbogen von b und d gegen e
gefunden wurde. Jndem aber die Scheibe
üothwendiger Weiſe auf einen ohngefahr vier
Schuhe hohen geraden Stock muß angemacht
ſeyn, ſo muß man wohl acht haben, daß der
Stock wohl ſenkelrecht ſtehe. Deshalben iſt
es gut, wenn derſelbe unter der Scheibe etwas
dicker, und etwann ein paar Zolle lang ein
Loch darbin· geſchnitten iſt. Jn dem Loch aber
ſoll von oben herab ein kleiner Senkel hangen,
welcher unten in dem Loch auf einen eingeſchlae

genen Stift falle, und alſp anzeige, ob der
Stock ſenkelrecht ſtehe. Dieſe Scheibe kann
in vielen Umſtanden qar fuglich und bequem ge
braucht werden, namlich in allen Vorfallen—
beiten, allwo man geſchwind und ohne Muhe
einen rechten Winkel abſtecken will. Abſon
derlich iſt ſelbe gut bey Abmeſſung der Walder
und anderer Platze, wo man nicht hinein ge
hen kann.

Weollte man ſtatt der Scheibe ſich lieber ein
recht nettes Kreutz machen laſſen, welches an

ſeinen vier. Enden zarte Seiten zum Durch—
ſehen hatte, konnte man eben dieſes, und noch
mehr nutzliches damit verrichten. Nur dieſes
iſt dabeh zu metken, daß, ſo man ſich deſſen
in Waldern bedienen will, man viel Holz un—
nutz umhauen mußte. Jn Feldern aber, oder

Ca an
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an ;andern freyen Platzenhat es wegen der Aus
rechnung ſeinen Nutzen, da man lauter Viereck
bekommet. Wenn man alſo einen Acker damit
abmeſſen wollte, ſo durfte man nur durch deſ—
ſen Mitte der Lange nach das Kreutz in gerader

Linie fort gehen laſſen, aind wenn es ertorder—
lich iſt, durch die zweh Abſehen auf beyden
Seiten hinaus meſſen, ſo ware es am geſchwin
deſten geſchehen. Auf gleiche Art, verfahrete
ian auch in andern Platzen, und wenn ſelbe
gar zu groß waren, durfte man ſelbe nur
Stuckweis alſo abnieſſen. Die. Uebung
wird noch mehrere Wortheile qn die Hand

geben. 1 ln in
J. J1.

J

Wie ein Stuck, als etwann ein ·Acker,

mit einer Linie zu nieſſen.

gi. zi.
FNer Acker ſen dig. 27. Suchet den Winkel

a b c. Muiſſet a c, und hernach in ge
rader Linie fort, bis ein merklicher Bug ſich

uitre nrnwie viel ihr habet von a bis g, von a  bis e,
uund von e bis k, und fahret alſs weiter fort
bis an das Ende Wenn ihr dieſes Stuck
auftraqen wollet ſo reiſſet nur die gerade Li
nie ab, und den Winkel ab c. Hirnach ma

chet
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chet von gegegen f; undr von e wiederum ge—
gen krZirkelſtucke, ſo bekommt ihr den Punkr
f. Und alſo verfahret ihr, bis ihr den ganzen
Acker bekommen habt. Noch bequemer ware
es, ſo man in Mitte des Ackers nach der Lange
eine getade Linie. zieheten, und wo es nothig,
links und rechts wütkelrecht hinaus meſſete;
welches in dem Ausrechnen gute Beyhulf gie:
bet, weil man faſt lautter ablange Vierecke be

kommt.

IV. Abſatz.
Die Weite eines Dings zu erfahren, wo

hin man nicht gehen kann.

KEch mochte gern wiſſen, ze B. wie breit ein
M Zluß, voder wie! weirt eine Sache entfernet
ſey. Dahets dieſcs zu eriabren, ſtelle ich mich
demjenigen! Ding, alsgllhier in Fig. 28 dem
Markſtein!e entgegen:“ Jch meſſe von. a gegen
c in d z. B. Zz Ruthen; mache allda ein
Zirkelſtuck bhernach nehme ich eine beliebige
kange gegen h, ſtecke allpa einen Stab. Auf
dieſes laſſe ich in geraper  Lillik a b von a in e
z. B. 4 Ruthen meſſen iAleduin meſſe ich von
e in dʒ die gefundene!nednge nehme ich auf
dem Maaßſtab, und mache von ein d ein
Zlrkelſtuck: Allwo ſolche 2 Zirkelbdgen einan.
der durchſchueiden, iſt! der Punkt, wodurch die

C 3 Linie
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Linie a c gezogen werden muß. Darnach be—
giebt man ſich nach. b, und miſſet auf dem
Platz, wie weit b von a entfernet ſeh, ich ſe—
tze 16 Ruthen, und eben alſo muß man auf
dem Maaßſtab 16 Ruthen nehmen. Fernet
miſſet man von b gegen a z. B. Z Ruthen
in k. wie auch z. B. Zi Ruthen von b gegen c
in g. Machet allda mehrmalen ein Zirkeiſtuck.
Merket aber, daß von dem Punkt b gegen g
in gerader Linie gegen den Punkt c muſſe ge
meſſen werden. Nach dieſem miſſet man von k
in g. Mit der gefundenen kange macht man von
kin g ein anders Zirkelſtuck. Wo ſie einander
durchſchneiden, muß die Linie von b uber g in e
gezogen werden: wo aber die Linien a c und be
einander durchſchneiden, iſt der Punkt:ioder der

Stein. Zeigt alſo die Lange der Linie ac, wie weit
ſelbige Mark von a entfernet ſeh, ſo man die
Lange a c auf dem Maaßſtab nimmt.
Auf eben dieſe Art kaun man zugleich auf ein

mal die Weite zweyer, oder mehrerer Oerter,
ſowohl, wie weit ſie von' mir, als ſie ſelbſten
von einander entfernet ſeyen, erfabhren, wenn
man auf alle dieſe Oerter ſeine Stangen richtet,
und allzeit von a aus die Winkel, wie ben dem
erſten geſchehen, ſucht. Bey b wird eben al—
ſo gehandelt, ſo werden die Linien einander ſi
cher in ſolcher Lange durchſchneiden, wie weit
ein jeder Ort entlegen iſt, welches die leichteſte

Art ſeyn kann.
Von einem einzigen Stand aus kann man

es auf folgende Weiſe am kurzeſten alſo voll
zie
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ziehen, wie ſolches Fig. 29 zeigt. Man ſtecket
namlich in aerader Linie von dem Stand d mit
arg wie auch mit d b rinen Stab in fund e,
alsdann ebeufallst: einen Stab in c. daß der
ſelbe in gerader Linie mit e b und Ta laufe.
Meſſet hernach de de df ec und ef, tra
get ihre Lange auf den verjuünqten Maaßſtab,
und ſo folglich durch Zirkelbogen, wie ofters
geſagt worden, auf das Papier. Verlangerk
d e und f.e, ſoberuhren dieſe Linien einan
der in a. VPerlangert auch d Fuund erc, ſo
laufen ſie in h zuſammen. Wenn ihr nun auf
dem Maaßſtab die Lange von.a b erfahret, ſo,
wiſſet ihr, wie weit ſie von einander liegen.

Wenn man:gern gewußt hatte, wie weit
von b entfernet ware, im Fall man. von d bis
a, und wiederum von d bis b hatte meſſen kont
nen, ſo hatte man nur dahin meſſen laſſen,
hernach hatte man;, wie zuvor iſt geſagt worden,
in gerader Linienda uh in e. und ſ. Stabe ge
ſteckt, und hatte von e in lgleichfalls meſſen
laſſene alsdann  die Linie de und d fver—
langeri, als lang ſelbe in dem Meſſen gefun
den worden „ſo wurde deren Lange ange—

zeigt haben; wie weit a und h von einander

liegen.  ultJul.in

7 A1, 1211 e J
1Quuiuute1

5  1
1 444

C4 V. Ab



4 Zweyten Abtheilungoe

V. Abſatz.n
Eine gerade, Ejnie abzuſtecken, welin

man von einem Endr zundem andern
nicht ſehen kann, vder ſonjſt'eine Hint

dejfuif in dem Weg ſtebt.
.2 m. zz.n. u ννν

—Do,ſhlle weiter fortlaufeli. Weninlmun nun nicht
mehr weiter ſieht; oder wetzen kiuer Hinderniß
nicht mehr weiter geben kaun'? alsdann meſſs
man uberzwerch:tine Perpenbifulge oder wine
kelrechte Linie auf jene Seite hinaus, wo das
Aug und die Fuße keine Hinderuiß:mehr haben:
Allda fanqt man init der vorlgen:Linie: a. d eine
Parallellinie anne e, undb ſuhreti dieſe ſo!! weit
fert, bis nian bey äller Hinderniß vorbey iſt.:
Alsdanii: niacht män wiederum uberjwerch gen
gen der Linie ab eine winkelrechte  binie gh in
dre Lange mited. Von dem Punkt g fuhrer
man die Linie:eg noch ein Stuck weiter gerade
fort bis etwann in ·k.. Allda weſſe man wieder
ſo weit hinein geggen bi, als die linie gnt
ling geweſen iſt, ſo kommuidis  Vinie a Kwie
derum in ihre Gerade, welche man alsdann wei

ter fortfuhren kann. Und auf ſolche Weiſe ſie—
bet man, wie ein ganzer Wald, Berg, durch
ein Parallellinie kann durchgemeſſen werden.

Es iſt zwar um die Sache, eine gerade Linie
zu ziehen, eine geringe Kunſt, jedoch iſt dieſelbe

qdi A in
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in vielen Fallen ſebr. nutzlich. Wir wollen ſetzen,
man hatte einen Wiid Fig. 49 zu theilen von ä
in e. Jndem man aber. durch denſelben nicht
ſehen kann, ſo wird ſolches ein beſchwerliches Ge
ſchafte ſeyn, wenn man ſich nicht auf eine andere
Weiſg Zii helfen weiß. Dieſem aber kann am bee
ſten geichehen, ſo man ſeinem Gutdunken nach
von a gegen e eine gerade Linie ziehet. Jſt der
Wald nicht breiter, oder lauger, als daß man
von a ine gegen einander rufen kann, ſo wird
man deni Hall nach uicht viel irre geheü. Man
ſaßt alſo eint gerghe Linie zieheni, bis niaii!der Li
nie g o gleich komrut. Jndeſſen aber ſtecket mau
unterwegs immerdar einige Zeichen, als z. B.
pon o zu 10 Ruthen. Wir ſetzen aber, man
ware bey b angelanget, ſo maße man nur in e
hinuber, und findet;z: B. daß man 4 Ruthen
irrz gedangen ſth. Wenn nun die ganze Linie
a q zn Ruiben lang ipare, ſo inachte maii nuir
dem vetilingten Maanſtabe nach eine Linie: von
Zo Rütven.  Hernach meſſete man bey db uber
dit jwerch gegen c gleichfalls eine Linie, die 4,
Ruthen hielte. Von o in a zoge man eine audre
Linie, und erforſchete vrn d in g, von e in f,
wie weit man ſey abgewichen: meſſete nach ge—
fundenein Maaß allenthalben uber die zwerch hina
uber, und ſteckte allenthalben die nothige Marke
ein, ſo hatte man die begehrte gerade Linie. Die—
ſe Art zu verfahren wird einem in vielen Vorfal—
lenheiten, wo man nicht binſehen. kannngute
Dienſie leiſten.

Es vt
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VI. Abſatz.
Wie die Berge zu meſſen.

M. 344.
ſGiniger Meynung geht dahin: Man ſoll die
C Berge nicht anderſt abmeſſen, als wie eine

Ebene. Jedoch laßt man hierinn einem jeden
ſeine Meynung. Will man den Berag als eine
Ebene meſſen, ſo verfahrt man alſo: Fig, Z1.
Man nimmt eine Meßruthe, macht darauf.
feſt eine kleine Bleywage, zu Ende der Ru
the einen Senkel. Wenn man von oben her—
unter zu meſſen anfangt, ſo leget die Ruthe, in
a nieder, von vornen bey d haltet dieſelbe in
die Hohe gerad hinaus, wie es eine Bleywage
weiſet. Wohin die Senkelſchnur x. auf. den
Boden herabfallt, allda ſtecket ober machrt ein
Zeichen, und eben in dieſemn Punkt leget die
vorige Meßruthe wiederum nieder, machet es
wie zuvor, und fahret alſo fort den gangen

Berg hinunter. 4.
VII. Abſatz.

Wie ein ganzes Dorf auf das Papier
zu bringen.

M. 35.
eMNenn eine jede Hofrait. Haus, Stadel, und
W Garten insbeſondere mit Triangeln aus
gemeſſen wird, und man hernach ſolche Stucke

an?
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aneinander ſloßt, ſo iſt dieſes der kurzeſte und
beſte Weg. Hatte man aber auf das Pa—
pier alles zu bringen, was zu einem Ort ge—
borig iſt, als Felder, Walder und Wieſen;
ſo ware zu irathen, man ſollte zuerſt die Wie—
ien, hernach die Felder, und endlich die Wal—
der abmeſſen. Denn die Granzen von Wie—
ſen, als welche am beſten zu meſſen ſind,
weil man durch ſelbe uberall gehen kann, wur—
den die Granzen von Feldern und Woldern
geben; und alſo auch die Felder, daß alſo un
verſebhens die Wälder von auſſen ihre Lage fur
ſich ſelbſten bekommeten, und man alſo nichts
mehr nothig hatte, als ihre Durchſchnittsli
nien zu meſſen. Dabey iſt aber zu merken,
daß man alle Weqe, Graben, Kreutz, Sau
len u. ſ. f. wohl anmerke, welche etwann
mit ſolchen Zeichen konnten bemerket werden,
wie Fig. 32 anzeigt.

a): Pfahl.
n b) Grube.
E) Markſtein.

ch Wendſtein.
e) Zehendſtein.

f) Etterſtein.

Fpiſchſtein.
n] Wapdſaule.

h Fiſchfaule.,
K) Grüuben.
h Weg oder Fußſteig.
m) Snaße oder Fabrweg.

VIII. Ab
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VIII. Abſatz.
Wie die verlohrne Mark wiederum zu

finden, oder zu ſuchen.

M. 36.s gehet ab z. B. in Fig. Zz. die Mark a.
C hingegen ſtehen noch die ubrigen dreh, als
bee d. Wenn man nun einen fleißig gemachten

Riß vor ſich hat, ſo iſt der Sache bald gehol
fen. Man legt namlich den Riß nach ſeiner
rechten Lage, ſo zeiat ſelbiger alsbald die Ge
gend an, wo die Mark abgebt. Nun meſſe
ich z. B. von d nach a die Linie, wierlang ſele
bige ſey. Nach der aefundenen Lauge laſſe ich
auch ungefahr-von d in die Gegend a eben ſo
viel mit den Ruthen meſſen. Es hatte aber kon
nen geſchehen, daß ich den Punkt a verfehlet
und bey e eingetroffen hatte: ſo hatle aber die
ſes nichts zu bedeuten, ſondern ich ließ nur bey

e eine Stange ſtecken, und z. B. von b ge
gen e meſſen. Mit der. gefundenen Lange
be machte ich auf dem Riß ein Firkelſtuck von
b in e, und hernach wiederum ein-.anderes die—
ſem entgegen mit der Lange d a, wot nun dieſe
einander durchſchneiden, zeigt der Plinkt e,
wo die Stange ſteht, und zeigt mir, auch zu
gleich auf dem Riß an, wie weit ich von dem
Punkt a noch entferit ſeh. Ich meſſe alſo mit
dem Zirkel die Lange a und e, ſozzeigt es mir
ſogleich, wie weit ich mit der Stange noch ſoll

her
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herein fahren, wie auch zugleich, ob die Stan

ge ſoll auf- oder ab- oder herein gezogen wer—
den. Wenn inan nun die Stange auf den
Punkt da geſttzt hat, ſo kann man noch einmal
von d in a, und von.h wiederum in a, große—
rer Sicherheit halber, mieſſen laſſen, ſo wird
es ſich zeigen, ob man den Punkt a erreichet
habe, oder nicht, wohin die verlohrne Mark

gehoret.

Per Abſatz.
Wie eine Perpendikularlinie auf dem

.Platz zu ſuchen.

NR. 32.

Maarthutn atardten ſollte, welches doch ohne große Noth nicht
geſchehen ſoll; ſo koüinte man die Pekpendiku
larlinien der Triangel auf folgende Weiſe er

kundigen?
Ich wußte z. B. in Fig za die Lange der

Grundlinit a c ſo legte ich! nur meine Meß?
tulthe in gerader Linie von a gegen o in der
Gegend; wo  ich die andere Ruthe winkelrecht
in das Eck! anſtoßen kourſte, und meſſe win
kelrecht von g in k, ſo erfahrete ich, wie lang

die Perpendikularlinie gk ſih.

x. Ab—
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X. Abſatz.
Was bey einem Riß oder Abzeichnung

eines Platzes zu beobachten.

R. 3 8. J4.E beſtehet deſſen Ruthen nicht in vielen Far
25 ben und andern Zierrathen, ſondern wenn

ſelbiger alle Linien ſamt. ihren. Krummungen,
1 Anſioßen, den Namen ihtrer Beſitzer und

J— ſ. f. nett anweiſet. Sehr qut iſt es, wern
man allezeit von etnem Pfabl; Stein u. ſ. f.
zu dem andern ſogleich. in dem: Riß anmerket,
wie weit ſelbige von einander ſtehen, damit

A man uicht nothig habe, ein andersmal ſelbige
erſt mit dem Zirkel zu fuchen, wolches nebſt
dem, daß es ſeineiFehleyn unterworfen, auch
hernach, wenn man ofters die Punklien mit
Zirkel beruhret, die Locher erweitert, und auf
dein verjungten Maaßſtab nicht: kleine Jrrun
gen verurſachen kann. Dem NRiß ſoll ein

r Kompaß beygefugt werden, welcher die Lage
J des Platzes anzeigt.,n welches alſo geſchicht:

Man legt. den Kompaß auf den Riß, bis das.
Zunglein eben gerad alſo ſteht, wie daſſelbe

ĩ J

I die Gegenden, als Oriens den Aufgang, Ge—

J

unten an dem Grund deſſelben abgezeichnet iſt:
nämlich der Pfeil ſoll aegen Septentrio zei.

I
bi, gen. Wenn unun dasg Zunglein glſo ſteht„ſo.

zelgen die vier Seiten in dem Kqujpaß herum.

cidens

 2
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von dem Meſſen. 47
Dens den Niedergang, Meridies den Mit—
.ag, und Septentrio Mitternacht, wie in
Fig. 23 zu ſcehen.

ĩ

Sonſt, wenn. man keinen Compaß bey
ſich hat, und auf dem frehen Felde iſt, ſo kann
man leicht erfahren, wo Sonnenaufgang
ſey. Wenn man dieſelbe Gegend erfahren hat,
ſo ſtelle man ſich mit der linken Seite dahin,
ſo giebt die linke Stite. den Aufgang, die
rechte Seite den Niedergang, das Angeſicht
Mittag, und der Rucken Mitternacht.

swbare man aber in einem Walde, ſo be Nn

trachte man nur die Baume, ſo wird man ſe—
j

hen, daß ſie meiſtentheils alle an einer Seite
rauh an der Rinde, grob, ſchimmlicht, moßig,

und geborſten ausſehen, welches ein Anzeigen e
iſt, daß ſelbige Seite nach Mitternacht zeige;
dieweil die Sonne von n dee entgegen gelegenen
Gegend ſolche Seite nicht hat konnen ſo gelind, 1
glatt und eben machen. Man ſtelle ſich da

J

n

bero gegen der beſagten rauhen u. ſ. f. Seite, g

ſo hat man auf dem Rucken Mitternacht, vor 3
Di

dem Angeſicht Mittag, und zur rechten a
Seite Niedergang, zur linken aber

 NAufgang. J
J

ti

ur

L

u
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vom Ausrechnen der Figuren.
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Von dem Addiren „oder Zuſammen

.6  ſſetzen: unn—J

R. zg.
Sehy dieſer Species iſt voraus zu merken,2 5 daß wenn  Tanggen mit Langen ãddirt

werden, in der Summa Langen komment
Sind FSlachen init Flachen zu! abditen, ſo
kdinlinen in der Slinimen auch Flachen.
NR. 4o. Uebrigens iſt wohl zu merken, daß
mau: die Ziffer/ vder Zahlent, ſo Lluerlez Zri
then haben, als Riſthen unter Ruthen, Schu—
hi ünter Schütza, und Zolle unter Zolle frze.

17 ue— J 252 Nu Q Q ç„e— Duboeoil
gu dgge. eychnucht

e 42t 1 21 Du—

 a43. 4. Ali g.ca
J 5 5 ijj ajj5

uut9 i 4r 2. ?7 IE
71

nue
Summaän 57. 6. 3. 7.Wenn die Zelhen ichegleich ſind ſon

dern in einem Sate, entweder in dem obern,
oder untern etwas nicht gefunden wird, ſo muß

ireg ſelbes
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ſulbes mit einer Nulle erſetzet werden, als J.
B. 4 Ruthen, kein Schuh, 3 Zolle, kein
Serupel. Und dieſes ſey in dem obern Satze.
Jn dem andern Satze hingegen ſeyen 1 Ruthe,
Zz Schuhe, kein Zoll, und 2 Scrupel. Solie
ches wird alſo geſetzet:

o 5  284. 0o. 3. 0.
d u
1. 3. 0. 2.
o D erSumma ſ. 3. 3. 2.

Gienge aber ein Mittelzeichen ſowohl un
ten als oben ab, ſo mußte ſolches ſowohl un
ten als oben mit einer Rulle erſetzt werden.
Z. B. Es ſollten addirt werden:

O. j5/ o2. 6. zu 2. 4. Allda waren weder unten noch
oben Schuhe; ſtunde aber alſo:

o  4
3. 6. 6.
Imnoo
2. o. 44

S

o J 20Summa s. 1. 0.
N. ar: Die Summa wird mit eben den

jenigen Zeichen. bemerket, die die oben angeſetz
ten Zahlen haben. Nur iſt zu merken, daß,
ſo etwa zur linken Hand eines Zahl heraus
kommt, welche nicht in der obigen geweſen,
ſie dennoch ihr gehori:es Zeichen baben muſſe,

D wel
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g50 Dritte Abtheilung,
welches ihr nach derjenigen Zahi zu rechter Hand,

nach der ſie folgt, gebuhret, als:
uu
9. 7. 54
Iuu
G. q. 8.

OoO e— ete
Summa 1 6. 7. 3.

Allda in dieſer Summe iſt zur linken Hand

eine Ruthe heraus gekommen, welche oben in den

zwey Satzen nicht geweſen iſt.

L Abſatz.
Von dem Subtrahiren oder Abziehen.

R. 42,
2

n beobachte, daß, wenn Langen vonM Langen ſubtrahirt werden, ſo giebt die

Summe wiederum Langen. Hat man aber
glachen von Flachen zu ſubtrahiren, ſo bleiben

Flachen.
Sonſt aher werden in dieſer Gattung der

Rechnung zwey  Zahlen untereinander geſetzet,
und zwar die großere oben, und die kleinere
unten, welche von der großern abgezogen
wird. Allhier iſt zu merken, daß ebenfalls
die Zeichen er Ruthen, Schuhe u. ſ. f. or—
dentlich unter einander ſollen geſehzeet werden,

und
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und wenn in einem Satz etwas abgeht, gleich-—
falls mit Nullen ſelbes erſetzet werde, als:

o /4 2J 46 0 O. O. O.
O

J 2 1031. 3. 8. 5S.
o e

Abzug 14. 6. 12 5.Allhier in dem obern Satz war kein Schuh,
kein Zoll ünd Serunel, ſie ſind alſo mit Nullen
erſetzt worden.Es konnte ſich begeben, gieichwie in dem Addi

ren, däß ſowohl oben als unten ein Mittelzeichen
abgienge; ſolches mußte aber auch mit einer Nul
le ſowohl in dem obern als untern Satze erſetzt
werden. Z. B. es ſollten ſubtrabirt werden 1
R. i Z. von 10 R. 2 Z. ſtunde alſo:

o0 e10. O. 2.
d4o

1 Oo. 1.

O e
9. O. I.

III. Abſatz.
Von dem ?Multipliciren.

N. za4
a um voraus wiſſe man?: Wenn Langen mit

J Langen muliiplieirt werden, ſo giebt die

D'a2 Sum
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a 52 Dritte Abtheilung,
Summa Flachen. Uebrigens ſetzet man mehro
malen Zeichen unter Zeichen, und was in einem
Satz abgeht, ſo der andere hat, wird ebrnfalls
mit Nullen erſetzet, namlich alſo:

o e
Lange. 4. 6G. 22.

2 o0 n5Breite 2. 0. 3.

Multiplie. t 3 8 0

u

9 2 45
J

D do LSumma 9 3 7. 86. Quadrat.
Nun iſt zu wĩſſen, daß die Summa, odek

das Produkt in dieſeni Multiplieiren ein Slaechen
oder Quadratmaaß ſehe. Deßwegen wird in
dem- Addiren und Subtrahiren eine jede Zahl der

Summa fur ſich ſelbſt allein aezablet, und mit
ihrem gehorigen Zeichen bemerket; hingegen imi

t Multiplieiren werden allezeit in der Summa zwo
Zahlen zuſammengenommen, und wird nur von
zwo zu zwo Zahlen das Zeichen gegebe, wie in
dem vorhergehenden Exempel zu ſehen.

Damit man aber wiſſe, wie ſelbe ſollen
ausgeſprochen werben, ſo muß man allezeit der
letzten Zahl zu rechter Hand dasjenige JZeichen
geben, welches die letzte Zahl! von der obenſte
henden zu rechter Hand gehabt hat. Alſo hier
in dem zuvor geaebenen Exempel hat die letzte
Zahl, oder die Ziffer 2 Strichlein, oder Jolle,
daher muß !auch die letzte Zahl der Summa

zwey
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zwey Strichlein, oder Zolle haben. Hernach
wird gegen der lnken Hand von zwo zu zwo
Zahlen bis auf Rutben gezahlet, und im vori

gen Exempel alſo ausgeſprochen: Z6 Quadrat1

oZolle, 37 Quadrat Schuhei, 9 Quadrat-Ru

then, welche Summa. von a2 Ruthen, 6
Schuhen und 2 Zollen einer Lange; und 2
Ruthen, kein Schuh, und 3 Zolle einer Brei
te iſt heraus gekommen. Solches in einem
Exempel klarer.zu. zeigen: Jn Fig. Zs. ſey der
Platz lang 8 Ruthen, breit 4 Ruthen. So
man nun dieſe zwo Zahlen, namlich die Länge
und Preite it. einander multiplicirt, ſo kom;
men Z2 Quadrat; Ruthen heraus.

gber aetipan lange Zeit nichts gerechnet,
und vielleicht das Einmal Eins nicht wohl mehr
in dem Gedachtniß hatte, der kann ſich gar be
quem des Fig. Z6 befindlichen Einmal Eins be
dienen, oder ſich ein großeres nachmachen; welt
ches alſo niuß qjebraucht wevden Wenn man
ſelbes in dem Multipliciren gebrauchen will, ſo

ſuchet man die zwo Zahlen, die mit einander
ſollen, muttiplieirt werden; die einte, und ziucr
großere Zahl in dem oherſten Reihen, die ande
re Zahl aher in denen linker. Hand herahſtehena
den Ziffern, nd ſabret. man mit. der obern her
unter, und mit der zu linket.Hand, gegen der
rechtzn. Hand hiuein. Wo nüun  ſolche zuſagm
men kommen, auda iſt die verlangle Zahl. Z. P.
Jch will wiſſen/ wie viel zmal.4 iſt, ſo, fahre ich

Dz mit
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54 Dritte Abtheilung,
mit dem Finger von der oben ſtehenden Ziffer
4 herab gegen 3, und von 3 hinein, ſo kommen
beyde Finger bey 12 zuſammen. Will man die—
ſes Einmal Eins auch bey dem Dividiren ge—
brauchen, bey einer Zahl, die ſich nicht uber 100
erſtrecket, ſo verfahret man alſo: Z. B. man
will wiſſen, wie oft  in 54 enthalten ſey, ſo
ſucht man die Zahl q oben, fahret herunter bis
auf z4, ſo nndet man linker Hand heraus 6
das Facit. Wenn aber die Zahl, welche ſoll
getheilt werden, nicht gerad in dem Einmal
Eins in demſelben Reihen gefunden wird, ſo
nimmt man nur.!hie nachſte mindere daran.
Z. B. Jch wollte wiſſen, wie oft g in zb ware,
weil 56 in  der Reilre pon h vbhen herunter nichi
ſtcht, ſo nehme ich wie zuvor za, ſo babe ich
zur Linken das Facit 6, und 2 bleiben mir ubrig.

C V. Abſatz.
 Won ·dem Dividiren.

uMN. adet
Dan bat allhier zu nierkdn, daß, ſo man
e Flachen mit der Lanige dividirt, man
die Breite in deni Quotienten bekonnne: wie
auch, wenii eiüe Flache init ver Breite divi
dirt wird, der Quotient die Lange gebe: in
deſſen iſt both!!allejeit das Flachenmaaß dasje
nige, ſo divibirk wird.' Was ubrigens das
gegenwartige Dividiren betrift! beſtehet die meh

reſte
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reſte Aufmerkſamkeit hierinn, daß man ſowohl
der Zahl, die dividirt, als derjenigen, die ſoll
dividirt werden, ihre gehorige Zeichen gebe,
damit folglich auch der Quotient die rechte Zei—
chen. bekomme. Denn ſo hierinn ein Fehler
vorbey gienge, wurde es großen Jrrthum ver—
urſachen. Ueberhaupt die Zeichen der Zahlen
zu finden, die dividirt, und derjenigen, ſo di—
vidirt wird, hat man bey Anſetzung der Zei
chen zu beobachten, daß man von der linken
Hand anfange, und zu. der rechten von Zahlen
zu Zahlen immerdar um eine kleinere Benen
nung fortfahre, bis keine Ziffer mehr notbig iſt.
Z. B. man bhat zu dividiren za Ruthen, 6
Schube/ h Zolle, ſo ſtunden die Zeichen alſo:

muen3Z4. 6. q.. Nur dieſes iſt wohl zu beobachten,

daß, ſo man kine Flache vor ſich hat, man
die Zahlen nicht von zwo zu zwo bezeichne, wie
in dem Multiplieiren geſchirht: ſondern einer
jeden Ziffer (die Ruthen ausgenommen) ein
beſonderes Jeichen gebe. Z. B. es ſoll dividirt
werden 34 Ruthen, z Schuhe, ſo ware et

o,/gefehlt, wenn man ſehzte 34. 5, ſondern es

O emußte ſeyn 34. 0. 5, Aalſo hekame allhier die

Ziffer znicht.das Schuh ſondern das Zoll
zeichen: Denn Quadratzahlein muſſen nicht der
Ordnung nach gleich eini auf die andere fol—
gen: ſondern wenn ſelhe nicht uber 9 ſind;
muß einer jeden eine Nulle vorgeſetzt werden.

Da Z. B.
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Z. B. man hat zu dividiren 3z4 Quadratruthen,
5 Schuhe, g Zolle: ſo ſtunde es nicht recht,

O o,  ö IV.ſo man ſetzte 34. 5. 8. ſondern 34. 0. 5. 0. 8.
Ware es aber nur ein Langenmaaß, welches
dividirt, ſo mußte einer-jeden Zahl insbeſonde
fe ihr Zeichen gegeben werden, J. B. 34 Ru

o 9
then, z Schuhe, 4 Zolle, ſtunde alſo: 34. 3. 4.
Wie aber die abgarigigen Zeichen mit Nullen
ſollen erfullt werden, ſollen dis unachfolgenden
Exempel beweifen, uur dieſes hat man mehr—
mallen bey einer Quadratzahl zu beobachten,
daß bey ſelbiger allezeit zwo Nullen, hingegen
bey einem Langenmanß nur eine Nulle fur
einen jeden Poſten,. z. B. fur Schuhe zwo.
Rullen, fur Zolle ebenfalls zvo Nullen, ur ſe
f. mußten beygeſetzt werden.

Bisweilen ereignet es ſich, daß in einem
Exrempel die Zahlen iricht aufgehen. Jn die—
ſem Fall mun mnu der Zahl, ſo dividirt wird,
ſo viele Nullen zuſetzen, bis es endlich aufgeht,
oder aber ein ſo geringer Reſt uberbleibt, daß
ſelber nicht mehr viel qusmacht; ſo ein jeder am

beſten ſelbſt wiſſen muß, ob es etwas zu be—
deuten habe, wani er den Reſt auslaſſe, vder
nicht. Weil inan aber auf dem Kelde nicht
weiter nehmen kaun als Zolle, indem inan ja
keinen erſten oder andern Serupel ausſtecken
kann, ſo' ware es aemkiniglich genug, wenn
ber Auolient ſeine Jdlle hatte/ jedoch laſſe ich

einem
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einem jeden ſelbſt zu uberlegen uber, ob er als«
dann zu dividiren aufhoren ſoll; indem es ei—
nigr Falle qibt, wo msn noch writer fort zu
fahren nothig hat.

M. 45. Die Zeichen des Quotienten zu
finden, ſoll man nicht verfahren, wie in den
zwo erſtern Auflagen 55 Blatt iſt geſagt wor.
den; indem es nicht allezeit angeht.: ſondern
ian hat nichts zu thun, als das lekte Jeichen
rechter Hand derjenigen Zahl, welche dividirt,
von dem obern letzten Zeichen/ ebe:ifalls rechter
Hand derjenigen Zahl, ſo dividirt wird,
abzuzieben, und den Reſt der letzten Ziffer rech
ter Hand des Quotienten zu geben, und ſodann
immerdar gegen der linken Hand von Ziffer zu
Ziffer eine großere Zahl bis auf die Ruthen an
zuſetzen. z. B. das letzte Zeichen derjenigen
Zabl, die dividirt wird,iſt vi, der dividiren—
den aber ware i1, dieſe ii nun von Vvi abge—
zogen, bleiben 1v. Dieſe bekommete die letzte
Ziffer. des Quotientenkechter Hand. Sollte
aver nichts ubrigj bleiben, indem ſowohl das
obere als untere Zeichen gleiche Benennung hat—

te, z. B. oben waren Ruthen, wie untin—
ſo bekame die letzte Ziffer rechter Hand des Quo
tienten auch Ruthen. Wie zu verfahren,
wenn das obere Zeichin kleiner, als das untere,
wird ſich beſſer unten zeigen. Wir werden von
allen Fallen  Exenipel beyſetzen, um die GSache
klarer zu machen. Es ſeyen alſo

D5 Zwe
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Zwo Zahlen zu dividiren, da die Zeichen
nicht aufeinander gehen. Z. B. 34 R. 5 Sch.
3 Z. mit 4 R. Z Sch. ſtehet alſo:

O „wWvvriſ o, unFlache 3 4. y. 3. 17.9. 1.8.7.9. kange.

on JBreite 4. F. JJIJ
*4*44*4

Wenn die Zahi, ſo dividirt, großere Zei—

chen hat, als jene, ſo dividirt wird. Z. B..4
R. mit 2 R.Z Sch. 4Z.

22r.
 ον νEuee— iZlache 2 i. 7. 9e 4. Breite.
o 9kange Z. J.  æ A

2
2

Weann die Zeichen nicht auf einander ſolgen,

ſo muſſen die abgangigen mit Nullen ertest were

den. Z. B. 23 R. aBZ. mit 2 R. 33. ĩu

Fla
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2777754
ue „wvvi] oO A RA.

Fiache B  I Z:3. o. 2. Lunge.
J v 7o l.Breite Z. A. JJJA

ü
ü

Wenn unten und oben gleiche Zeichen ſind.

Z. B. 64d. itg hert
ei i i t te  ct.S O. O.in hnhe oa. ge. linge

22 5 ooE 25:
ene

ĩ

ESo htr dienint icte Zahl. groſſer wart, als
dieohert „mußte dien obere. mit Nullen erſetzt

fefrhen. J. Bi. ag Me. imit:s4 R.
tubt. J .5 7 17

nid
—5 E Oνöνj J //4Flache  g. 5. Bteite.: i

o0o o5Langen Ait
*46

d Wenn mehr als nur eine Zahl in Schuhen
und Zollen etc. vorkommen. J. B. 34 R. 15
Sch. 12 Z. mit 4 R. 3 Sch.

Wenn
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Vi. o Ï V..Z. 17. 9. 4. 2. 1. 3.

2441 ull
reerWenn eine ſolche Zapl unten und oben ſich

begabe, die in dem Quotienten nur eine einzige
Ziffer machte, und anbey das Zeichen der obern
Zahl kleiner ware, als der untern. Jn ſolchem
Falle muſſen der ohern Zahl ſo viels Mullen beh
geſetzt werden, bis ſie mit brt untern gleiche Be
nennung bekommt. JZ. B. unten zeigte das letz
ie Zeichen zur rechtei Hanb Schubt un, und hin
gegen oben nur Ruthen) rſs: muten zu den Ru
then 2 Nullen ſtatt der Schuhe geſetzt werden
waren unten Zolle, und oben nur Ruthen, ſo
mußten 4 Nullen, als 2 fur die Schuhe, und 2
fur die Zuolle, oben hinzugethan, dieſe Nullen
übor: dem  Quotienten angehangt. werden.

Z. B. 46 R. nnt 3R. 3 Schen

O. J. oStüche  Kb. ao. o. Lange.
dWleie Za

2 Jten



voin Ausrechuen. bi
¶Jtem z. B. a6t Ri mit 2 R. J Sch.

Z. o 2955 iv.] dD JFlache 248. Z. 200oO. O. õ. Lange.

O n 9L

Zreite ZZ 4
Oder: z. B. 4 R. 1nSch. é Z. mit 5

Z. 3 erſte Scruptl.

33Aãp
9 tr „wuvvidf ö 135Flachen  75. O. J. 1. Lange.

JBreite 5.
Wiederum 16 R. 34 Sch. mit 4 Schr

2 Z. 1 Serupel.J uv vvr] öFlache 1*. 84. SS A. 140. o. o.6. kange.

94
Breite Z. x.Jů dieſem Full, obſchon die 84 Schuhe
das Zoltzeichen bekomimen, ſo muſſen nichts de—
ſtoweniger noth 4 Nullen hinzugethan werden,
als namlich 2 fur Zolle, und 2 fur Serupel,
damit unten und oben gleiche Benennung ſey,
namlich unten und oben Serupel.

Wenn aber in obigem Exrempel z. B. noch
Zolle waren geſetzt worden, und die untere Zahl

ware geweſen 4a2R. wSch. 2 Z. 1 Srrupel, ſo
hatte man nur 1 Rullen nothig gehabt.

Jla
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Oo „wvvi,dZlache 1. 5. 8 A a. o. o. Breite.

oO  5 ſLangg *2. r. Z. F.
N. 46. Was zü thün ſey, wenn gar kei

ne Flachen vorkommen, allwo in dem obern
Satz oder Flachenmaaß nur Schuhe, oder
gar nur Zolle zu ſtehen kommen, wollen wir all—
hier nicht behandelu, indem oft der Quotient ſich
kaum auf zweyte, driite c. Serüpel belaufet,
da wir uns doch vorgenommen, nur dasjeni—
ge zu beruhren, was auf dem Felde vorkommt.
Zumalen aber man älldort nicht weniger, als
einen Zoll in der Lange oder Breite, ausſtecken
kann, als wollen wir auch nur von dieſem reden.
Wer aber nichtsdeſtoweniger ſo genau rechnen
will, der ſete nur das Flachenmaaß, es ſeyen
bernach Schuhe, oder Zolle oben, das Lan
genmaaß unten, und verfahre ubrigens, wie
bisher in obigen Fallen iſt gezeigt worden.

Endlich ſo man wiſſen will, ob nian rich
tig gearbeitet habe, ſo hat man nichts zü thun,
ais die Zahl, ſo dividirt hat, mit dem Quo—
tienten zu multiplieirei, ſo muß die Summa
eben diejenige Zahl geben, die iſt dividirt wor
den; oder wenigflens wird ſie. den Abgang
zeigen, woraus man ſeine fernere Maaß—
gab, den Umſtanden gemaß, wird zu richten
wiſſen.

J. B.
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Z. B. 64 R. mit 2 R.

o7 0
Flache 54 22 Lange.

oo)
Breite

Prob:
o

kange z2.
8

Ylultipl. Breite 2.
0

ziche öd4.
Damit bem Werklein nichts abgehe, was

in der That vorkommen kann, als iſt nothwen
dig, noch beyzuſetzen, wie die Sache anzuge—
hen, wenn bezeichnete Zahlen mit unbezeichneten

zu dividiren vorfallen. Z. B. es hatten mehrere
Perſonen einen Platz mit einander zu theilen,
wie die Theilung recht zu machen ſey. Jn die—
ſem Fall muſſen die Ziffer des Flachenmaaßes nur
von zwey zu zwey bezeichnet werden: welches
auch mit dem Quotienten alſo geſchieht; weil
ſelbiger ebenfalls ein Flachenmaaß iſt. Diee—
ſem wird auch das letzte Zeichen des Flachen
maaßes rechter Hand gegeben. Z. B. die
Flache ware d4 R. Z Sch. 8 Z. Perſonen
aber, unter welche dieſe Flache getheilt werden
ſollte, waren zwo. Stunde alſo:

11
o94. 25. ak&. gJ. oi. 54. Ein Theil.

vavE ZAæF)
Sollte

J
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Sollte aber die lehzte Ziffer nicht aufge

ben, ſondern noch etwas ubrig bleiben, ſo muß
te man noch zwo Nuillen hinzuſetzen, weil ſonſt
der Quotient das rechte Zeichen nicht erhalten
wurde. Z. Br

 7rF0 6

A. A. A.  a7p. oI. 54. 10.
 a  α

V. Ahſatz.
Vom KGalbieren.

u R.S olches kann auf zweyerleh Weift geſchehen,

als erſtlich, wenn man mit zweih divi
dirt, als:

2 æ 1

 r.“ 22 21 Oder
Jch ſage: Halb 2 iſt 1. Halb 4 iſt 2.

Halb 6 iſt z. Geſchieht es aber, daß die un
ren ſtehende Zahl nicht eben die Halfte von der
ohen ſtehenden iſt, ſo zahlet man bey der nachſt
folgenden Zahl einen Zehner darzu, als:

246 3 2Halben7 zub
Jch ſage: Halb 3 iſt t. Unh weil das

nicht die vollige Halffe von 3 iſt,  ſo ſage
ich beyh dem nachſt folgenden 4i Halb 14 iſt
7. balb 6 iſt z, halb 3 iſt j, und halb 12 iſt o.

N. 48
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N. 48. Zuweilen aber ereiquet es ſich, daß die

letzte Zahl nicht eben aufgeht. Alsdann muß man
in Obacht nehmen, was man fur eine Zahl vor
ſich habe, namlich ein Flachen oder Langenmaaß.

Jſt es ein Langenmauß, ſo ſagt man: Halb 10
iſt g. Jſt es rein Flachen: oder. Quadratmaaß, ſo
ſagt man:  Halb 100 iſt jo. J. B.

Langennaaß 29 Ruthen.

Halb 14. Ruthen und z Schuhe.

Flachenmagß. 29. Ruthen.

Halb 14 Ruthen und go Schuhe.

Jn dem erſten Fall kommen 14 Ruthen 5
Schuhe der halbe Theil; in dem zwehten 14 Rue
then zo Schuhe, weil namlich eine Quadrattu
the 100 Quadratſchuübhe haltet; in dem Langen
maaß aber hat die Ruthe nur 10 Schuhe, alſo

iſt die Halfte davon nur s5, in dem Quadrat aber
zo Schuhe. Daher auch zu merken, daß dieſe
5 oder go ubergebliebene eine andere Beuennung

bekommen, als ſonſten der gemeinen Regel nach
ſeyn ſollte; denn ſo ich 29 multiplieire, ſollte
die letzte Ziffer rechter Hand in dem Ptodukt
auch Ruthen ſehn. Jn dieſem Fall aber werden
es Schuhe, und ſo die nachſte Ziffer an dieſem
5z oder go Schuhe geweſen, waren dieſe 5 oder
10 Zolle c. c. z. B. Man hatte zu halbiren
4 R. 3 Sch. ſtunde alſo:

E ĩ o,
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0

4. 3.
o

2. 1. J. Lanqgenmaaß.
Waren die 4 R. z Sch. ein Quadrat oder

Flachenmaaß geweſen, wuren zuletzt 50 Zolle

gekommen. Z. B.
O

4. 8.
1

O J J2. 1.  Fo. Quabratmhaß.

VI. Abſatz.
Wie eine jede Figur insbeſondere, und
zwar erſtlich, wie ein Quadrat oder

Viereck, ſo vier gleiche Seiten
hat, auszurechnen.

M 49.
SFhe man ein ganzes Feld auszurechnen erler
S net, muß man eine jede Figur insbeſondere

auszurechnen wiſſen. Und zwar erſtlich ein
Viereck, oder Quadrat, ſo vier gleiche Sei—
ten hat, wie in Fig. 14 zu ſehen, wird alſo
ausgerechnet. Man multiplicirt eine Seite in
ſich ſelbſten: Die Summa iſt der Junhalt.
Z. B. Eine Seitt iſt 4 Ruthen lang, mit 4
multiplieirt, giebt 16 Ruthen fur den Jnhalt
der ganzen Fiache. Jſt eine Seite g Ruthen
lang, wird dieſe in ſich, oder mit ſich ſelbſten,
das iſt, mit 5 multiplieirt, giebt 25 Ruthen

fur



dbom Ausrechnen. d7
füür bden Jnhalt, und alſo. weiter. Sollte aber

uber die Ruthen die Seite noch Schuhe, und
Zoile, und Serupel qgehabt haben, ware ein gauz
andererJnhalt heraüsgekonnmen: daher ſolche in
dem Meſſen, wie ·auch in dem Ausrechnen, nicht
auszulaſſen. Z. Br eine Seite ſey 4 Ruthen, 5
Schuhe, 6 Zolle, 7 Scrupel lang, ſo wird ſol—
che Zahl in ſich ſelbſten multiplixirt.

O, e ert 7 B6G 7 ange.
or ?iee 4 ſ. 6 5 JVrrelten

569õo. 2
2 2835is 268

G

u 1 t

ul— 2 rr2 0. 8 p 7 4. 8 9. Inhait.
Iſt alſos deb vorigen Auadrats kange; in

ſich multiplieirk; der ganze Jnhalt, deſſen Fla—

che, namlich 20 Ruthen; 85 Schuhry 7n Zol
le, und 89 Strupel.

Vii. Ahſatz.
Wie ein langes Viereck auszurechnen.

M. 50:

—Donte lang Z Ruthen, die kurze 4 Ruthen; dieſe mulz
tiplieirt, giebt za Ruthen im Jnhalt.

Ea2 VIII.

—2
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68 Dritte Abtheilung,

VIII. Abſatz.Ein vierſeitiges Stuck oder Quadrat zu

rechnen, ſo zwey rechte Winkel, und alſo

zwo Parallel- oder gleich laufende
Linien hat.

N. zi.Auqun meſſe in Fig. z7 ad, hernach be, addirt
MN dieſe 2 Seiten, halbirt aber nach dieſem

das Produkt wiederuni; alsdann multiplieirt das
halbirte Produet mit a b, ſo werbet ihr den Jn
halt finden. Z. B. ad ware lana ZRuthen, cb 4
Ruthen, a b aber 12 Ruthen, unde alſo:

Breiten 8ad
Breite 4b c

Addiret 12
Halbirt 6

Lange multiplieit 12 a b
6

Jnbalt 72
IR. Abſatz.

Wie ein Trapetz auszurechnen.

M. 52.

Mietud nt ns Zoune
ſon



vom Ausrechnen. 69
ſonders, wie unten ſoll gelehret werden: das
Produkt addiret, ſo habt ihr den Jnhalt des
Trapetz. Aus dieſem Fundament konnen alle
geradlinigte Figuren, ſie mogen regular, oder
nicht regular ſehn, auf das genaueſte ausge—
rechnet werden: wenn man namlich ſie erſt-
lich in lauter Triangel zertheilt, und eines je—
den Jnhalt erforſchet; alsdann alle zuſammen
addirt, ſo bekommt man den ganzen Jnnhalt
von der Figur. 1

X. Abſaß.
Wie ein Bug vder eine Krummung

auszurechnen.

R. zz.
aenn ein Bug oyder Krummung an einemW Ort eben ſo weit hinaus, als herein geht,

ſo wird es fur ein. Viereck angeſehen, wie in
Fig. 27. Wenn aber ein Stuck etwann nur
einen Bug hinaus, oder herein macht, ſo zieht
man Parallellinien, wie in Fig. 39 zu ſehen,
und rechnet e h a wie einen Triangel, hingegen
a be d wie eine Vierung aus, wovon Fig. 37
geſagt worden, und alſo verfahret man weiter.

XI. Ab ſatz.
Einen Triangel, welcher ein winkelrech

n M
tes Eck hat, auszurechnen.

—n,J —R. 54.Vlan muß die jwö Linien, ſo den rechten Win

Ez kel

1
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79 Dritte Abtheilung,
kel heſchlieſſen, als wie in Fig. 12 ab, ac, mir
einander multipliciren, und hernach die Suma
ma yalbiren, ſo hat man den wahren Jn—
halt des Triangels. Denn es iſt zu wiſſen,
daß ein Triangel, der ein winkelrechtes Eck
hat, nichts anders ſeh, als die Halfte von
einemm Quadrat, oder Biereck: Daher, wenn
ich in eingnn Quadrat zwo Seiten mit einander
multiplicire, ſo kommet der Jnhalt deſſelben:
Da nun ein Triangel nur die Halnte davon iſt,
ſo halbire ich die Summa, und bekomme den
Jnhalt des Triangels. Hat aber der Trian—
gel kein winkelrechtes, ſondern ungleiches Eck,
ſo hat man zweh Auadrat vor. ſich. Dahero.
muß man eine Perpendikularlinie ziehen, wie
ſogleich ſoll geſagt werden, damit man zwey
Triangel bekomme, deren jeder einen rechten
Winkel hat. Wollte ich aber gern des Halbi
rens enthoben ſeyn, ſo darf ich in einem Tri
angel nur die halbe Baſis miit der ganzen Per?
pendikularlinie, oder die haulbe Perpendikular
linie mit der qganzen Baſis multipliciren, ſo
giebt der  Quotlent den Jnhalt. Z. B. Ba
ſis ware 12, dit Perpendikularlinie abet 4, ſo
konnte icn alſo verfahreu; als?

Baſis halb 6
Perpend. ganz 4

24 Juhalt.
te

Oder: Baſis ganz 12
Perpendic. ualb 2

2n 24 Jihalt.
xn
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Cinen Triangel zu rechnen, der keinen
xechten Winkel hat.

N. JJ
KEn einem ſolchen Triangel (als wie in Fig. 11)

zieht man erſtlich eine Perpendikularlinie
von einem Eck auf eine Linie des Triangels.
Am beſten iſt es, weun mau ſelbe auf die lang-
ſte Linie det Triangeis zieht. Dieſe zwo Linien
alſo, narzlich die. Perpendikular- und ganze
Grundlinie 4 voder Baſis, wie ſie auch geneno
net wird, mit einander multiplicirt, hernach
die Suinnia halbirt, giebt den Juhalt des
Triangele. Z. B.

Baſis ſeh. 12 lanq..
Petpend. 4 doch.
Multiplic. a8.

D Halbiri 24.
Oder: Baſis gan aa.

Perpendic. halb 2.
Mulkiplit. 24

welches der ganze Jnhalt des Triangels iſt.
Annoch iſt zu merken, daß man allezeit eine jede.

Linie mit dem Zirkel ſo genau nehme, als es mog
lich iſt, ibſonderlich, wenn die kurze Linie nicht,
recht ſollte genonmen? werden, ſo ware der Feh
ler weid. großer, ſals ben. der langen Seite.

14 Ean XIli.ſi

ν ν



12 Dritte Abtheilung,
Xlll. Abſatz.

Wie ein ganzes Feld, Wießmab,
u. ſ. f. auszurechnen.

NM. 56.

DI
DJachbem alles wohl zu Papier gebracht, ſo

macht man aus der ganzen Figur lauter

Triangel, Quadrat, Trapetz c. wie es der
Platz erheiſchet, und es in Fig. 23 klar zu ſe—
ben: Alsdann rechnet män einen jeden ſolchen
Triangel fur ſich ſelbſten aus, addiret zuletzt
die gefundene Summa zuſammen, ſo ſiebt man
in der Hauptſumma, wie viel der ganze Platz
in ſich Jauchert, oder Tagwerk halte, da man
ſich zuvor erkundiget hat, wie viel an demſel—
bigen Ort, wo man gemeſſen, fur tin Jauchert

gezahlet werde.

anaN. 87 NRun wollen wir großerer Deut
lichkeit halber ein ganzes Setuck ausrechnen.
Man theilt namlich den ganzen Plaü in lauter
Triangel, oder Quadrat, wie Fig: ao jzu ſe—
hen, allwo ju merken, daß man. von einem
Eck mehr Linien ziehen köinne. Bey Trian
geln iſt es am beſten, ſo nian die langſte Linie
far die Baſis gelten laßt. Und bhernach die
Perpendikularlinie von des Triangels dritten
Eck, oder Winkel ſenkelrecht auf dieſelbe her
unter fallen. machet. Deswegen man den
Winkelhacken genau auf die Baſis legt.und
ſo lang bin und her rucket, bis der andere

Thoil
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Theil das Eck beruhret, welches in Fig. 40
bey a und auch alldort weiter zu ſehen iſt.

Wir wollen in dieſem Platz das Jauchert
zu 6oo Quadratruthen zahlen, und ben dem Tri

angel A den Anfang machen. Die Baſis iſt
Olang 3 é. Die Perpendikularlinie 12. J—

Laut dritter Abtheilung 12ten Abſatzes ſteht es

alſo: onA. Paſis 2 3. 6.
o0 2

Perpendie. n 2. 6.

Multiplic. 1 6
4 7 2

2 3 6

29 736
11

O 5

thalb t e tz. 6 8. Wbalt.
Alsdann gehe ich ju dem Triangel B, und ver

fahre, wie vor, alb: o
Baſis 3 3. 6.

VPerirpendie. 4. o.

Multiplic. 94 4 O0.

O J

Halb 4 7. 2 0. Jnhalt.
Der Triangel C halt, wie folget:

Es5

ν
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o

4aBaſis 2 0. 4 5.Perpendic. 8. 50.
Mililu tip ic. 10. 2 2. Jo.1 6 3. 650.

17 3.82.  9.o0o Ie“ JHatb 8 6. 5 1. a ge Ju
Mun folgt der Trigngel D. J

OD

Baſis 2 5.eI
Perpendie. 2. 2. O..
Multipl.

1 o
1

J vw o0

So go 0 S 0

O. O.

ĩ J

Baſis  7 6.o e
Perpendie.  2 2 8.
Mu ltiplic. 4 4 3.

J  2.
1568
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14568.
W 42 ũ O
Halb 7. 8 4. Jnhalt.

Das Quadrum, oder Viereck b c wird gerech—

net, wie in dritter Abtheilung 7ten Abſatz, als:
9

J

Lange 2 8.
Breite 2 5

Multiplic.  4 2.S

o 45Inhali 7. o o.
eruach folget ein vierſeitiges Stuckrod,

ſo zweh rechte Winkel, und zwo einauderqan
ungleiche Seiten hat, wovon in dritter Abr
theilung, Aten Abſah gehandelt worden.

o

Addict 2. bn
.r o.,a. 4.

o

F g..
O0.

Halb. r 2. 6. J.
Multipliae mit Z. o. O.

Il

Iù]

eD .t.

J n Junbalt 7. 95. c Nun
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2

Nun iſt noch ein Triangel ubrig de, der
einen rechten Winkel hat, wie oben beym Tri
angel ab iſt geſagt worden:

Lange

Breite

Multiplic. 2
IJ O

on
SO.
o8,

.2 FKa
5 0.

O.

51 Oo.w,

ul

J

Halb 6. 2. ſ. Jnhalt.
NMachdem nun dieſe Ausrechnnng geſchehen,

wird der Jnhalt den Triangel auf folgende Wei
ſe addirt, und alsdann ſummirt.

4 J. A8 z9 1. 2 J.9 .4. e 7. 6
 7. ——27. c  Ê 7. 9 ſ. e5l 6.  2J u

oo  Doo—

IIII II IIIIIDIIIIII.

Q

Summa 4 Oo ſ. 9 o. 2 5.Jſt alſo der ganze Jnhalt den Feldes aor

Auadratruthen, 90 Quadratſchuhe, und 25
Auadratzolle. Da nun ein Jauchert zu 600

Qua
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Quadratruthen gerechnet wird, ſo haltet es nicht
mehr als ein halb Jauchert und 105 Quadratru
then, 90 Quadratſchuhe, und 25 Quadratgzolle,
weil, wenn man die ganze Summa des Pla—
tzes mit zoo Quadratruthen, als namlich mit
einer halben Jauchert dividirt, oder ſubtrahirt,
eben ſo viel herauskommet. Steht alſo:

1

Jnhalt. 4 0 5  halb Jauchert.
A.

Oder ſubtrahirt o S.
 0.

10 S. Reſt.
Nun geben 75 Ruthen ein halb Viertel.

Daher zieht man ſelbe von dem Reſt 105 ab.
Bleiben noch zo Rutheni, qo Schuhe, und
25 Zolle ubrig. Jſt alſo der ganze Jnhalt

Hein halb Jauchert, ein halb Viertel, und 30
Ruthen, go Schuhe, 25 Zolle.

Es maochte ſich aber der Jnhaber dieſes
Platzes einbilden, dieſe zo Ruthen betrageten
ein Stuck, ſo 3zo Ruthen lang ware, wie
ſich der gemeine Mann ſolches leichtlich beyfal—
len laßt, abſonderlich ſo es auf einen Verluſt
ankommt. Um nun ihm es in etwas begreif
lich zu machen, hat man eine kleine Tabelle
allhier beyſetzen wollen, woraus man ihm ziemlich

nahe die Lange, und Breite eines Ueberreſts
vorſtellig machen, und er alſo erſehen kann,

daß

e—

—a a- 2
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daß ſolcher nicht ſo qroß ſey, als er ſich viel
leicht in ſeiner Einbildung vorſtellet.

Die Tabelle aber wird alſd gebraucht:
mau ſucht namlich in ſelbiger die Zahlen des
Ueberreſts zur linkten Hanbz da man aber ſol—
che nicht findet, ſo nimmt inan die nachſte
vorhergehende. Z. B. in den bben ausge
rechneten Platz ſind 30 Ruthen ubrig verbliei
ben. Dieſt nun findet man nicht, deßhalben
giebt die nachſte vorgehende 25 Ruthen, wel
che eine Lange; und Breite von z Ruthen
anzeigek. Es ſind aber noch z Ruthen ubrig.
Daher ich nech s. Schühe dazu zahle, und
ſage, dieſes Stuck jetz lang, und breit z Ru
then z Schuhe; als weiches ſeht nahe zu
trift. Denn wenn ſo viele Schuhk zugegeben
werden, als Ruthen uber die geräde nachſt
vorhergehende Zahl ubrig ſind, ſo hät man
ziemlich genau gerechnei. Waren etwa 6
Ruthzen ubrig aeweien, ſo hatte man ſa
gen muſſen, das Stuck Jatte 5 Rutheii
und ö Schuhhe in der Lanae und Breite
und ſo ferner. Mit den Schuhen hat es
die unamliche Bewandtniß, wie knit den
Ruthen.

Tabelle.
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Tabelle.

Quadltat
maaß.

Langen
maaß.

4. geben

9. *2.
16.

2524
36.

45. 2
64. 2
81. 4i1o0o.

J

ſ

3. lang und
breit.

34
4

5

6.

7.
8.

9.

10o

n

Wie unterſchiedliche Maaße auf dasjeni
ge zu bringen, welche an dem Ort, wo

man gemeſſen hat;, ublich ſind.

N. 18.Moan hat ſchon dben geſagt, daß es zur Aus—
Aaunu rechnung der Figuren ſehr bequem ſey,
wenn man dasſenige Maaß, mit welchem man

79

ſonſit
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ſonſten hatte meſſen ſollen, z. B. die 12 odet
2aſchuhige Ruthe, in eine ioſchuhige abtheile,
jedoch, daß die Lange der 142 oder 12ſchuhi
gen verbleibe. Nun dieſes Maaß auf ſeine or
dentliche Richtigkeit zu bringen, ſo iſt erſtlich
zu wiſſen, daß die Ruthen immerdar bleiben,
und es nur auf die Schuhe und Zolle ankom
me, welches zwar durch die Regula de Tri
geſchehen kann: Jndem aber nicht jedermann
derſelben kundig, ſo wollen wir zeigen, wie
ſolches durch einen Maaßſtab fuglich konne be
werkſtelliget werden.N. 59. Der Maaſtab ſoll alſo verfer-
tiget ſeyn: Man laßt ſich von qutem. Holz ei
nen viereckigten Maaßſtab machen, in der Lan—
ge, daß die begehrten Theile an ſelbigem aus
drucklich konnen angemerket werden. Soll es
ein Langenmaaß ſehn, z. B. eine Ruthe von
12 Schuhen, ſo laſſe ich nur auf der halben
Seiten des Staabs denſelben in 12 Theile, ſo—
gleich darneben aber eben dieſe Lange in 10
Theile abtheilen; ſo ſehe ich gleich, wie ſich
dieſe zwey Maaße gegen einander verhalten, wel
ches in Fig. 41 klar zu ſehen. Sollte es aber,
was die Zolle betrift, gar genau gemeſſen werden,
ſo darf man nur einen jeden Schuh in ſeine ge—
horige Zolle eintheilen, ſo ſiehet man ganz genau,
wie viel Zolle es uber die Schuthe einſchlage.

Zu dem HQuadrat- oder Flachenmaaß
laßt man ebenſalls die eine Seite, wie zuvor
in ioo und bey der 12ſchuhigen in 144, bey
der 1aſchuhigen in 196 fur den 1bſchuhie

gen
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gen aber in 256 Theile auf der andern Seite
abtheilen. Mit den Zollen aber hat es eben—
falls, wie bey den Schuhen, ſeine Bewandt—
niß, da man namlich beyde neben einander
ſetzet.

,G 9
Vierte Abtheilung.

Von Abtheilung eines Feldes.
LNndem wir dieſes Werklein allein eingerich—

Mtet zu dem, was in einem Felde vorkome
men kann: man aber daſelbſt niemal einen
Platz antreffen wird, der eben viereckigt, oder
ſonſt eine reaulare Figur mache; ſo umgehen
wir auch zu lehren, wie dergleichen requlare
Fiquren, als ein langes regulares Quadrat,
ſollen getheilt werden. Und werden wir ſatt—
ſam belehret ſeyn, alles zu theilen, wenn wir
von einem jeden Stuck einen beliebigen Triangel,
oder Quadrum abſchneiden konnen. Daher ſey

N. 60.
Von einem jeden Stuck durch einen,

Triangel oder Quadrum ein verlangtes
Ertuck abzuſchneiden.

LLch habe z. B. Fia. 42 das ganze Stuck
M) in a Theile abzutheilen: Daber rechne ich
den ganzen Platz aus, was er halte, und finde,
z. B., daß er 88 Ruthen in ſich habe; trtft

F alſo

J
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82 Vierte Abtheilung,
alſo einen jeden Theil 44 Ruthen. Hernach
ziehe ich von e nach feine blinde Linie meinem
Gedunken nach, und rechne a d e t beſonders
aus; finde aber, daß es oo Ruthen habe, und
alſo um 16 Ruthen zu viel. Nun kann ich
ſolche 16 Ruthen nicht geſchwinder davon thun,
als wenn ich auf der Linie e lſeinen Triangel
aufrichte, welcher 16 Ruthen hat, welches al—
ſo geſchieht: Jch meſſe die Linie Sf; als die
Baſis des Triangels;, den ich aufrichten will,
und finde, daß ſie lang ſe).ß Ruthen: Die
Halfte dieſer g Ruthen; namlich 4, dividire
ich mit dem Jnhalt des Triängels, als nam
lich mit 16, ſo giebt das Facit die Lange der
Perpendikularlinie: Stehet alſo:

Jnhali æHalbe Bafiss j Perpend.
Daher nehme ich auf deni verjungten

Schuh oder Maaßſtab die Lange von 4 Ru
then, und ſielle ſie winkelrecht auf die Linie ef,
ſo, daß ſie mit ihrer Laüge an der Linie a b beh
g anſtoße; ſo habe ich auf einnial, was ich ger
ne gewollt habe, namlich einen Triangel, der
16 Ruthen haltet, und die dem einen Theil
ſollen zugelegt werden.

N. bie Das Fundament beruhet hierin
nen. Gleichwie, wenn man den Jnhalt ei
nes Triangels findet, ſo man die halbe Perren
dikularlinie mit der ganzen Baſis, oder die hal
ve Baſis mit der ganzen Perpendikularlinie
mulkiplieirt, wie oben gelehrt worden; alſo
auch, wenn man den Jnhalt des Triangels

mti
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mit der Baſis dividirt, den Quotienten duplirt,
ſo kommet auch die Perpendikularlinie: Oder
der Jnhalt wird mit der halben Baſis divi—
dirt, ſo giebt das Facit die Perpendikularlinie.
Wiederum den halben Jnhalt mit der halben
Baſis dividirt, das Facit duplirt, giebt auch
die Perpendikularlinie. Und eben auf ſolche
Weiſe wird auch die Baſis geſucht, wenn der
Jnhalt und die Perpendikular bekannt iſt.
Wer hierinnen wohl geubt iſt, hat in dem
Theilen einen guten Vortbeil, da er nach Be
lieben einen Triangel von einem Stuck auf
einmal hinweg, oder zulegen kann, wie er es
vonnothen hat, wenn man nur hernach mit
dem Zirkel die Lange der Perpendikular oder

Baſis recht anleget, wie in der Figur klarlich
angezeigt worden.

Wolite man aber lieber ein Quadrum von
einem ganzen Stuck abſchneiden, als wie in
Fig. 43, da wir ſetzen, die Linie e kſey lang 8
Ruthen, und das Quadrum ſollte halten 16
Ruthen. Jn dieſem Fall hatte man nichts zu
thun, als den Jnhalt 16 Ruthen mit der Li
nie ef zu dividiren, ſo gabe das Facit die
abgangige Linie. Jn unſerm Exempel die Brei
te glund eh ſtunde alſo:

Jnhalt 1Lin.eef S 2. Breite, oder g k.
Dieſes geht aber nur an, wo die Linien

ab und e d mit einander parallel laufen, widri—
genfalls, wie Fig. 44 bey a b und od ge
ſchieht, konnte man alſo verfahren. Z. B. das

F 2 Stuck
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Sturk ſollte halten zo R. Daher mißt man
eine von den zwo Linien, entweder a ooder bad,
ich ſetze, man meſſe ac, dieſe ſey lang 12 R.
ſolche mit z9 dividirt, kommt der Quotient
3 R. 2 Sch. Z Z.

1

O „J oJnhalt J.  3. 26.5. Quotient. Breite.

o0 „J.
J Lange 1 2. 2 24
h

Jch ziehe eine Perpendikularlinie mit ae,
von a in t, und von e in hz weil ich aber vor
hinein ſehe, daß die Linieneé k, die ich an din?
Punkt Z, und huine und ketſttecke, langer ſeh,
als ac, ſo gebe ich ſogleich dem Augenmaaß
etwas nach, damit ich deſto naher zu meinem“

Endzweck komme, und nehme fur die Breite
ag, und chenur z R. Jch addire nun ac
und ek, als welche erſtere 12 R. die letztere
aber 14 R. 6 Sch. lang gefunden habe; her?
nach das Faeit halbirt, und ſolches mit a mul—
tiplieirt, ſo zeigt mir die letztere Summa;
was mein uberhaupt ausgeſtecktes Stuck haltt.

Als: o0 2e f 1 4. ö.
ac 1 24 G.

7

—7 f

addirt. 2 6. 6
halbirt. 1 3. 3I mujtipl. ag Zz. O.

Jnhait. 3 9. 9 2 Mun
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Nun ſehe ich, daß mir das Stuck um qo
Schuhe zu groß ſey, welche ich behe und k ge—
gen a und c hinweg ſchneiden muß, welches alſo
geſchehen kann: Man dividirt den Jnhalt, als
bier. qo Sch. mit der Lange 4 R. 6 Sch. wie
ſonſt. gebrauchlich iſt. Der Unterſatz aber wird
Clezeit, wie ſonſt gewohnlich, bezeichnet. Z. B.

Je

7
IV

6. J. G. Breite.

EJWenn wir uun die Probe machen, und.werſten,

aund. 6. zwehte Serupel auslaſſen, ſo bekommen
wir ungefahr um z Schuhe ju wenig. Z. B.

O IudJ 4. 6. O.

0

3 7. 6 o.
Jndem, man aber auf dem Felde auf das hochſte
die J, 6 c, erſten Scrupel ausſtecken kann, ſo u
berlaſſe ich es einem jeden, zu bedenken, in wel
chen Fallen man dieſelben ſicher guslaſſen konne.
Nun fuhre ich von e agegen c, und von k gegen

J J

ô —m
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86 Vierte Abtheilung,
a weiter herein, ſo hatte ich mein verlangtes
Stuck, ſo Z9 Ruthen hielte. Jedoch ſoll man,
groſſerer Sicherheit halber, abſonderlich wenn
die Linien ab und od gar zu ſchreg liefen, zuletzt
die Linie ac, und die Scheidlinie des Stucks mit
der Perpendicularbreite ag, oder ch addiren, das
Faeit halbiren, und das halbirte mit den Jnhalt
des Stucks multipliciren, ſo wurde die SCumma
zeigen, ob man recht gearbeitet habe. Ueberhaupt
rathet man, daß, abſonderlich in Fallen, wo
mehrere Theile aus einem Stucke ſollen gemacht
und getheilet werden, allezeit die Probe daruber
gefuhrt werde, indem die Erfahrung zeigen wird,
daß man in dem Faecit der Diviſion zuweileri
etwas weniges, z. E. 3 bis 4 Zoll, davon thun
oder zugeben muſſe.

Es geſchieht aber nicht ſelten, daß ein Stuck,
z. B. ein Acker, nicht allenthalben gleich iſt, bals
iſt er breiter, bald ſchmaler; ſo man aber ſelben

theilen ſoll, ſo bekommt man groſſe Muhe. Jſt
es aber, daß die Linie nicht gerade zu fuhren no—
thig, ſo darf man nur den Acker an einem jeden
Orte, wo er breiter, oder ſchmaler iſt, uber die
Zwerche meſſen laſſen, und die gefundene Breite
in ſo viele Theile abtheilen, als man gefunden
bat. Z. B. ſollen es 3 Theile ſeyn, und der Acker
ware 9 Theile breit, ſo gaben Z Theile einen
Theil. Die Uebung wird die Sache ganz leicht
machen. Nur laſſe man ſich die Nettigkeit und
den Fleiß vor allem beſtermaßen angelegen ſeyn.

Man laſſe ſich ja nicht abſchretken, wenn man
nicht
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ſicht ſogleich alles begreift, was man bisher ge
leſen ht. Wenn man ſich nur die Muhe giebr,
wie oben ſchon iſt geſagt worden, ein einziges

Stuck, z. B. eine Wieſe, oder einen Garten,
auf das Papier zu bringen, ſelben hernach aus
zurechnen, ſo wird die Luſt zu dem ubrigen ſchon
ſo viel verſchaffen, daß man das weitere, wel—
ches alles ſehr leicht iſt, auch begreife. Jch verſichere,
daß ich mit jemand dießfalls die Probe gemacht
habe;, welcher in kurzer Zeit ohne Lehrmeiſter die

Eache dabin gebracht bat, daß er im Stande
geweſen, ein Stuck Landes ohne Beyhulfe abzu

Was kann z. B. ein Herr Beamter auf dem
Lande nulichers thun, als wenn er ſich befleiſſet,
dieſes wenige, was bisher geſagt worden, zu er
lerinen, und wenn er ſchon nicht ſo viele Zeit hat,
daßß!er alles ſich begrejflich mache, ſo hat er doch
ſchon ſehr viel tethan, wenri er einem Amtsun
terqebenen ſagen kuiti/ ſein Acker halte z. B. ein
Jantchett ul ſ. f. odrt wenn er ihm eine Wieſe,
oder einen Acker ulſo auf dem Papier vorlegen
kann, daß er denfelben in dem Zimmer eben ſo
gut vor Augen ſiehet, als ob er auf dem Platz
ware. Jſt es nicht ſchon und nutzlich, wenn der
Herr Beamte einem unruhigen Kopf die Naſe
auf das Papier ſtoſſen kann, wenn er mit unno—

thiger nur kritiſcher Art zur Klage kommt, als
ware er von ſeinem Nachbar uberackert worden?
Jch habe einen ſolchen Herrn gekannt, den ſeine
Amtsuntergebenen nach ſeinem Tode auch um

F 4 die?
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dieſer Urfache willen ſehr bedauert haben, da er
ihnen dießfalls groſſe Unkoſten erſparet hat. Wie
gut iſt es nicht fuc einen ſolchen Herrn, ſollte er
ſich auch hierin ſelbſt nicht uben wollen, wenn er
bey einem vorgenonimenen Augenſchein wenigſtens
verſteht, von was man reder, da er widrigenfälls
nur einen ſchlechten Zuſchauer abgeben und alles
glauben muß, was man ihm vorſchwatzt.

Da dieſes mein geringes Werklein faſt in
nerhalb funf Jahren ſchon die fuufte, und jetzt
die ſechste, ſtarke Auflage zu erleben hat, ſo
ſchmeichle ich mir, daß es ſeit dieſer kurzen Zeit
ſehr viele Liebhaber bekommen haben muſſe; und

vielleicht beſitzet mancher gemeine Mann anitzo
das Seinige, und hat den Abriß davon in ſeinem
Kaſten fur die kunftige Zeit vor Augen liegen, ſa,
daß auch ferner niemand die Kuhnheit. hat, ihm
ſo leicht das Seiniae abzüſtreiten. Der geneigte
Leſer wird aus dein bisherigen meine güte Mey
nung begreifen, und die Febler, ſo etwa hin und

wieder indchten eingeſchlichen ſeyn, einer

menſchlichen Schwachheit
beymeſſen.

21.

n o exο



Kurze

doch grundliche

Anweiſung
zu

Verfertigung
der

ſowohl liegenden als aufrechten

Sonnenuhren,
worinnen

die allerleichteſte Weiſe, wie ein
jeder dergleichen ohne Lehrmeiſter, auch

ſogar durch den Schatten eines Lichts,
ſelbſt aufzeichnen kann, an die

Hand gegeben wird.

Ulm, bey Johann Conrad Wohler, 1780
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Von dem, was zu Aufzeichnung
einer Sonnenuhr nothig iſt.

Syrirt gunnn. uen.
einem ſogenannten Quadranten „der nichts an

Sonnenuhr verfertiget wird, beſtehet in

ders iſt, als der vierte Theil eines ganzen Zirkels,
welcher Quadrant daher in go Grade oder Theile
ausgetheilt wird. Zu großerer Bequemlichkeit
aber ſetzet man gemeiniglich zwey Quadranten an
einander, welche hernach einen halben Zirkelbogen
ausmachen, daher wir ſolches Jnſtrument einen
Halbzirkel nennen. Fig. 44.

Wer nun mit einem ſolchen Halbzirkel nicht
ſchon verſehen iſt, der kann auf folgende Art
ſelbſt einen auf das Papier bringen. Wir haben
aber zu großerm Behuf etliche derſelben in Ku
pfer. abdrucken, und zu Ende dieſes Werkleins
anhangen laſſen, damit man einen oder den an—
dern zum Gebrauch herausſchneiden, und wo
hin man es nothig hat, anwenden konne: Ei

ner aber derſelben ſoll immerdar dem Werklein,
als ein Formular, einverleibet bleiben.

Will
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Will man ſich ſelbſt einen ſolchen Halbzirkel
verfertigen, ſo gehet man die Sache alſo an: Zie—

het Fig. 45 die Linie he nach beliebiger Lange, je
langer, deſto beſſer iſt xs; zumalen, je großer der
Halbzirkei wird, deſto beſſer wird es auch ſeyn,
weil man denſelben deſto dentlicher in ſeine Gra
de. austherlen kann. Reiſſet. von a einen halben
Zirkelbogen bis in c. Sehet den ohnverruckten
Zirkel in be, den andernFuß aber ſchlaget hinab
warts auf den gemeldten Bogen, ſo giebt es den
Punkt Zzo. Theilet dieſe Lange in zwetz gleiche
Theite ſo bekommet ihr den Punkt d. als den
Quadthuten. Hernach ſchlaget den Zirkel noch
2mał ein, ſo berommet ihßr zo und 6o auf dem
audern Theil des Bogens.

Theilet hernach einen jrden dieſer obbeſagten
Theile auch in z gleiche Theile, giebt 3 Theile.
Wiederum einen jeden derſelben in 2 Theile.
ketztich alle dieſe Theile einen jeden in z Theile,
ſo werdet ihr auf jebein Bogen d h uud de fin
ben 9o Theile, ſo man Grade nennet. Ziehet
auf dem Mittelpunkt a durch jeden dieſer Theile
gerade Linien, ſo konnet. ihr mit Behendigkeit dieje
nigen Grade finden, ſo ihr zu wiſſen nothig habt.
Wenn jemand mit einem ſolchen Quadranten,

oder auch Halbzirkel ſchon verſehen ware, und
gern einen andern nachnachen wollte, der lege den
ſchon gemachten nur veſt auf ein Papier, und
ſieche mit einer ſubtilen Nadel die Grade genau
ab, und ziehe von a aus die gehorige Linien, diq
man nach Belieben weit hinautz verlangern kann,
damit derſelbe, ſo es nothig, großer berauskom̃e.

Das
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Das I Kapitel.dnnteVondlufzeichnung einer. horizonral
odder eben und ftach ftienden Uhr. r
 ine liegende, oder ſpanannte Horizontaluhr
E aufjzuzeichnen, inuß man zuvor die, Palus
hohe, namlich. die Entfernung, oder den Ahſtaud.
des ſichtbaren Pols bon dem Horizont, desjeni-
gen Orts wiſſen, an welchem man die Uhr ver—
fertigen will. Soiche abex zu erfahren. haben
wir zu Ende dieſes Werkleins die mehreſte Siad
te mit ihrer daneben geſetzten Polushohe. ange
merket. Ware aber derjenige Ort nicht daſelbſt
zu finden, den man verlangt, kann man die nach—
ſte Stadt, wo man wohnet gelten laſſen, nach
deren Polushohe man die Uhr aufzeichnen kann.
Z. B. Man wollte zu Weiſſenhorn eine Son
nenuhr aufzeichnen, ſozrichtete man ſich nach der
nachſt allda gelegenen Stadt Ulm, deren Polus
bohe iſt 46 Grade, 20 Minuten. Wenn man
die Polushohe gefunden hat, ſo ziehe man einen
halben Zirkel, oder aber eine viereckigte Figur,
wie Fig. 45 efki anzeigt, und lege ſodann den
Halhzirkel abed alſo genau auf die Liuie ef,
daß dieſe Linie aufs genaueſte mit der Linie a be
uberein kommet.Alsdann ſuchet in der zu Ende dieſes Werk

leins ſich befindlichen Tabell der Polushohen
in der oberſten Reihe die Polusbohe eines Orts.
Wir ſehen nun z. B. ſelbige ſey 48 Grade, ſo
ſuchet ihr alldorten zu oberſt uberzwerch hinuber

in
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J— in der Tabell'48. Die Buchſtaben S bedeuten
Grade, und der Buchſtab M bedeutet Minuten.

IſWyllet  ihr wiſſen;
J Minuten jhr auf einem Halbzirkel zehlen muſſet,
ti bis iht. B. die eilfte Stunde bekommet, (denn
J dietzwolfte Stunde trift in allen Polushohen in

L
Mitit des Halbzirkels beh d ein, die 6te Stund

9 unter der oberſten Zahl; wo'48 ſtehet, rr Graaber beh go) ſo findet iht  in der beſagten Tabell,

bi
J de und 20 Minuten. Dieſe findet ihr in dem
J Halbzirkel Fig. 45 bey h verzeichnet. Fahret wei
9 ter fort, und ſuchet; wie viel Grade ſeyn muſſen,9 bis auf die zweyte Stuüde, ſo findet ihr 23 Gra

5

de, und 15 Minuten, die dritte Stunde hat 36
Grade, 32 Minuten, die vierte zà Grade, 10
Minuten, die funfte Stunde 70 Grade, iz Mi-

5 1 nuten, die ſechste aber iſt pho Grade. Die halben
Stunden findet man auf gleiche Art richtig in

1 der Tabell. Und auf ſolche Weiſe hatte man
J alle Nachmittagsſtunden gefunden.  Mit den

Vormittagsſtunden hat es eben ſolche Bewandtez niß; denn in den liegenden Uhren die Stunden

J mund ru, wie auch 2 und 10, wiederum 3
und 9, item 4 und. 8 allzeit gleich weit von!
der 12ten Stunde enifernt ſind.

Bisher haben wir wvon einer Uhr gehan—
delt, deren Polushohe unter einem  gewiſſen Gra
de lieget, ohne daß uoch Minuten dabey ſeyen.
Wenn ſich nun neben den Graden auch Minu

J ten befinden, und man nicht ſo genau gehen
wollte, ſo kann man dieſes beobachten, wenn
namlich die Minuten (deren 60 einen Grad

aus?



Von Aufzeichnung; einer Horizontal2c. 5

ausmachen) nicht/ uber zo ſind, ſo kannman
es bey dem Grade., unter dem der Ort lieget,
gelten laſſin, und die Minuten auslaſſen: wa
ren aber mehr als zo Minuten bey dem Grade,
z. B. 4o Minuten, ſo. konnte. man die Uhr auf
den nachfolgenden Grad einrichten. Z. B. Die

Polushohe ware 48 Grade, 40o Minuten, ſo
mochte mandie Uhr auf dem 49ſten Grade verfer
tigen: ioder aber jedoch in dergleichen Fallen die
Uhr zwar auf den Grad der Polushohe des
Orts einrichten; einer jeden Stunde aber, nach
Maaß der mehr ober- weniger; anhangenden
Minuten, etwas zugeben.

Wollte man in der ühr auch gern die Mor
genſtunden 4 und z, wie auch die Abendſtunden
7 und g eintragen, ſo verlangerte man nur die
Nachmittagsſtunden 4 und g uber das Centrum
a hinaus, ſo bekame man die' gte und zte
Morgenſtunde. So man hernach auch verlan
gerte die 7te und gte Stunde des Vormittags,
ſo gabe es die 7te und gte Stunde bes Abends.

Den Zeiger muß man nach bes Orts Polus—
hohe aufrichten oder erhoben. Z. B. die Po—
lnshohe ſey 48 Grade;, ſo leget man auf den
Halbzirkel ein Papier, alſo, daß deſſen Spitzel,
wie auch die vollige Linie Kl nett fortlauft. Her—
nach zahlet man hinuber vor d gegen b bis auf
48 Grade, ſo eintrift bey i. Wenü noch Mi
nuten waren bey der Polushohe geweſen, hatte
man ſelbige auch noch dazu genonmnen. Man
bezeichnet alſo dieſe gefundene 48 Grade haar
ſcharf auf dem Papier, und ſchneidet das Papier:

nach
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nach den gefundenen Schrege aus. Man, laßt
ſich hernech in ehen dieſer Große und Schrege
ein Blech erfertigen, uns ſteller es nalſo recht
ſenkelrecht: in dielhr uf;. daß namlich. der Spitz
J nett auf den. Punkt: a, dder. der Kreutzlinie,

welche die ote Stundeinggirbtz intreffe:ubrigens
aber gerad allf der aten Stundlinie aufgeriche
tet ſen. Jrdoch iſt nicht fnothig, daß  der igei
ger bis an die Ziffer 2 reicht, ſondern er mag
auch etwas kurzer ſeyn.

Das IIIL.Aapitel.
Von Aufzeichnung einer Vertikal-

oder aufrechten Uhr an eine Mauer

dvver Feuſterſcheibe.
Eine auftechte Uhr. an eine Mauer, oder Fen

ſterſcheibe zu verfertigen, ſehe man ſich eine
Gegend aus, welche gegen Mittag zeiget, Die—
ſes zu erfahren, darf man ſich nur alſo ſtellen,
daß man, mit der linfken:r Hand, wenn man ſie
ausſtrecketen,  ſchnurgrad gegen Sonnenaufgang
zielet, ſo ſahe man mit dem Angeſicht ſchon
gegen Mittag.Weil aber ſelten äne Mauer ſchnurgrad

gegen Mittag zeiget, ſo hat man nothwendig,
derſelben Abweichung entweder gegen Aufqang
eder Niedergang zu ſuchen, um die rechte Mit
tagslinie, das iſt, welche iſtracks gegrn Mittag
zielet, zu finden. Die, heſte Jeit des Jahrs da
zu iſt nun der 24. Brachmonat, wenn der lang

ſte
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ſte Tag iſt, weil alsdann die Uhr am akkura—
teſten allzeit gehen wird.

Dieſe Mittagslinie zu finden, laſſe man ſich
von gqutem tännenen Holz ein Brettlein machen,
etwan einen Schuh breit, und ohngefahr ein
und einen halben lang. An eben dieſes Brett—
lein laſſe man ſich ein anderes in eben dieſer
Lange und beliebiger Hohe verfertigen, und an
das vorige alſo anheften, daß die zwey Brett—

lein nach dem Winkehacken gerichtet ſeyen, und
gegen einander ſtehen. Das aufrecht ſtehende
Brettlein kaänn oben mit einem Loch verſehen
ſeyn, damit man es an die- Mauer an einen
Magel aufhenken moge. Man ſehe Fig. 46
das Brettlein A und B.

Jn der Mitte des Brettleins Arichtet man einen
eiſernen Stift ſenkelrecht auf, welcher oben ziem
lich ſpitzig ſey. Wenn er konnte aüs- und ein
geſchraubt werden, ware es beſſer; jedoch, daß
er allzeit recht ſenkelrecht ſtehe. Um diefen Stift
herum macht man zwey oder drey Zirkelringe mit
einem Zirkel, ehe der Stift eingeſchlagen wird.
Alsdann henkt man dieſes Brettlein ber hellem
Sonnenſchein an die Mauer, aber man myß
wohl acht haben, damit das Brettlein B genau
ſenkelrecht hange, und das Brettlein A wohl
wagrecht nach der Setzwag auf allen Seiten
ſtebe. Wenn dieſes geſchehen, ſo beobachtet man
zwiſchen g und 11 Ühr in der Fruhe, (denn dieſe
iſt die beſte Zeit dazu) was fur einen Ring der
ESpitz von dem Schatten des Stifts beruhre.
Alldorthin machet auf denſelbigen Ring ganz

G ſul tila
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ſubtil und akkurat ein Gemerk. Etwan in einer
Zeit hernach beobachtet wiederum, was der
Spitz des Stifts fur einen andern Ring beruh—
re. Allda machet wiederum ein Gemerk, wie
zuvor. Weollet ihr auch den dritten Ring beob—
achten, ſo iſt es beſſer, aus Urſach, wenn ihr
nur einen Ring bemerkt habt, und ihr Nach—
mittag wiederum beobachtet, wo der Spitz den
Ring beruhre, zu eben ſelbiger Zeit aber ohnge
fahr eine dicke Wolke die Sonne verhinderte, daß
der Stift keinen Schatten von ſich geben konnte,
ſo ware fur ſelbigen Tag eure Arbeit umſonſt.

Wenn ihr alſo Vormittag euer Gemerk
auf dem Brettlein gemacht habt, ſo mußt ihr
Nachmittag wiederum beobachten, wö der
Schatten des Stifts hintreffe. Habt ihr et
wan euer Gemerk Vormittag unin 10 Uhr ge
macht, ſo mußt ihr Nachmittag gegen 2 Uhr
acht haben, ſo wird der Schatten wiederüm an
venjenigen Ring kommien, an den er Vormittag
um ĩo Uhr angeſtoßen. Habt ihr um in Uhr
das Gemerk gemacht, ſo trift er um 1 Uhr zu,
um 8 Uhr wieder um 4 Ubr, und um 9 Uhr
wird er uni 3 Uhr Nachmittag eintreffen.

So bald ihr nun gewahr werdet, daß der
Rachmittagſchatten einen von den gemachten
Ringen beruhre, den er Vormittags beruhrt hat,
ſo machet ſogleich dahin auch ein Gemerk, und
habt ihr nimmermehr: nothig, den ubrigen
Ringen abzuwarten, wenn ihr nun einen einzi
gen zweymal von dem Schatten beruhret ge—
funden, ſo iſt es genug. Nun ſuchet ihr mit einem

Zirkel
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Zirkel. genau das Mittel von dieſen, zweyen
Punkten, namlich desjenigen, den ihr Vormit
tags, und des andern, den ihr Nachmittags auf
dem namlichen Ring beobachtet habt. Ziehet
von dem gefundenen Mittel eine gerade Linie
uber das Zentrum des Stifts Fig. 46 bis an
das aufrechte Brettlein, ſo zeiget dieſe Linie
ſtracks gegen Mittag, und giebt die rete Stunde;
wird daher auch die Mittagslinie genennet.
Sehet Fig. a6 cd. Worauf ihr das Brettlein
von der Mauer ab, und mit nach Haus nehmen
konnet. Alsdann nehmet ihr eine auf Papier ge—
zeichnete horizontal- oder liegende Uhr, welche nach
der Polushohe gemacht ſey, welche an dem Ort
eintrift, allwo die Uhr an die Mauer kommen ſoll.

Dieſe leget ihr ſehr nett alſo auf die Mittaaslinie
ed, ſo auf dem Brettlein A gezogen worden,
daß die Linie der zwolften Stund, und die Mit
tagslinie des Brettleins ſehr akkurat aufeinan
der liegen, wornach ihr auch eure Uhr auf dem
Brettlein etwan mit Wachs beveſtigen konnet,
damit ſelbe nimmer weichen konne.

Alsdann verlangert ihr von dem Mittel—
punkt d der Horizontaluhr aus mit einem Linial

alle Stundlinien bis an das aufrecht ſtehende
Brrettlein, als auf welches ihr zuvor ein Papier

ſollet angeheftet haben.
Wo die 12te Stunde hintrift, auf ſelbigen

Punkt laſſet ihr von dem aufgerichteten Brettlein
B einen Senkel herabfallen, und ziehet die Linie
cod. welche Linie namlich die 12te Stundlinie
an der Mauer geben wird.

G 2 Als
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10 Das dritte Kapitel.
Alsdann ſollet ihr auch wiſſen, wo der Punkt

rintreffe, in welchem in der Mauer die Stange ein—
gemacht, und aus welchem die Stundlinien gezo—
gen werden ſollten. Zu dieſem Ende mußt ihr euch
aus dem Quadranten, vder Halbzirkel einen Trian
gel verfertigen, auf eben die Art, wie bey der Ho:
rizontaluhr von dem Zeiger iſt geſagt worden. Je—
doch mit dem Unterſchied, daß der Horizontalzeiger
nach der Polushohe des Orts eingerichtet ſey: hin
gegen der Zeiger fur die aufretht ſtehenden vdet
Vertikaluhren nach den noch abgangigen Grä—
den bis auf go Grad erhohet ſeyn muſfe. Das iſt,
wenn die Polushohe 48 Grade iſt, gehen noch 42
Grade ab, ſo geben ſelbe go. Daher der Zeiger fur
eine ſolche Vertikaluhr 42 Grade haben muß.
Damit ihr aber deſto beſſer aus der Sache kom
met, ſo will ich alle Polushohen ausſetzen, ſo in
der Tabell begriffen, damit ihr eure Zeiger nuch
einer jeden recht machen konnet.

Polushohe. 45 46147l48a9lsolsi z2lsa
Zeigershohe. 45144434241140 39138 37

Jhr ſchneidet alſo aus einem Pappendeckel

Polushohe. 54 351 „I
Zeigershohe. 361351 I
oder dunnen Brettlein einen Triangel, wie Fig.
a46 zu ſehen, der a2 Grade erhohet ſeh, (wenn bey
euch die Polushohe 48 Grade) gebet aber acht,
daß die Linien ac und ab recht nett winkelrecht
ſeyen. Stellet ihn auf der Fig. 45 auf die Stund
linie 12, alſo, daß deſſen Spithz b gerad auf das

Cen
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Centrum d Fig. a6 A der Horizontaluhr eintreffe.
Hingegen die Linie ac gegen dem aufrechten
Brettlein oder der Mauer zu ſtehen komme.

Nehmet ein Linial, oder Faden, und ver—
langert die Linie des Triangels be Fig. 47 bis
ſelbige an das aufrechte Brettlein auf die ſenkel-
rechte Linie c d bis e anſtoßt. Allda wird der
Punkt bemerkt, wovonaus alle Stundenlinien
muſſen gezogen, und die Zeigerſtange errichtet
werden. Daher ziehet ihr mit einem Linial von

dieſem Punkt ec eure Stundenlinien bis auf die
unten an dem Brettlein angemerkte Stundenli—
nien. Es geſchiehet aber zuweilen, wenn die
Mauer viel abweichet, daß einige Stundenlinien
ven der unten liegenden Horizontaluhr uber das
Prettlein hinaus fallen, und alſo nicht konnen
an das Brettlein angemerkt werden, wie Fig. 45
die 9. 8. und 7te Stunde anzeiget. Dieſem muß
man alſo helfen: Man ziehet namlich eine Pa—
rallellinie ef Fig. 46 mit der 6ten Stunde und
dem Punkt c, welche Linie aber uber den Punkt c
weiter hinaus ſoll erſtreckt werden. Dieſes kann
etwan am fuqlichſten von der zten, Coder wenn

die Uhr auf die andere Seite gewendet iſt) von
der 7ten Stunde aus geſchehen. Allhier bey e,
wo nun die Linie efdie 12te Stundliniecd durch—
ſchneidet, allhier bey g, allda ſtecket man den einen
Zirkelfuß ein, und thut ihn ſo weit auf, als wo
die Parallellinie die Stundenlinie m durchſchnei—
det. Man walzet den Zirkel um auf der Paral
lellinie, und machet den Punkt 1, welcher die 11.
Stunde giebt. Alsdann nimmt man die Weite

G 3 aus
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12 Das dritte Kapitel.
aus g bis in die 2te Stundlinie, walzet den Zir—
kel mehrmalen um in K, ſo bekommt man die
1ote Stunde. Und alſo fahret man fort bis
auf die 7te Stunde, wenn es nothig iſt, und
die Sonne ſelbe beleuchten kann.

Nachdem die Stunden alſo auf das Pa—
pier gebracht, und des Zeigers Punkt bemerkt

worden iſt, ſo nehmet ihr das Papier von
dem Brettlein ab, und bringet, ſo ihr wollet,
eine Uhr etwan auf einen Pappendeckel, damit
ſelbige deſto bequemer an die Mauer konne anz
gebracht werden.

Wollet ihr hernach ſelbige an die Mauer
machen, ſo ziehet erſtlich eine ſenkelrechte Linie.
herunter, welche die 12te Stundlinie anzeigen
ſoll. Hernach heftet eure papierne Uhr alſo nett
an die Mauer, daß die 12te Stundlinie auf
derſelben akkurat mit der an die Mauer gezo—
genen ſenkelrechten Linie fortlaufe. Alsdann
ziehet von dem Centrum eurer Uhr die Stunden—
linien mit einem gerechten Linigl ſo weit hinaus,
als euch beliebet, und gebet der Uhr einen vier—
eckigten oder runden Umfang, es gilt gleich, ſo

iſt die Uhr bis an die Zeigerſtange fertig. Es
iſt auch nicht nothig, daß ihr die auf der Hori
zontal Uhr befindliche vier Vormittagsſtunden,
als 4 und 5 und Nachmittags 7 und 8 anmer
ket; indem ſelbige an der Mauer von der Son—
nen nimmer beſcheint werden.

Die Zeigerſtange recht aufzurichten, muſſet
ihr einen Triangel von gutem Holz verfertigen
laſſen, je großer, deſto beſſer, der die Hohe

habe,
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habe, wie von den papiernen geſagt worden,
ſonderbar, daß ſelbiger in ſeinem rechten
Winkel abc Fig. 47 akkurat winkelrecht ſeh.
An demjenigen Theil, der an die Mauer kom—
men ſoll, muß er in der Mitte herunter etwas
ſcharf, daher an beyden Seiten etwas ſchief
gehobelt ſeyn, und in der Mitte hinauf eine
Schneide haben, damit, ſo man ihn an die
Mauer oder ſchreg hinbringen muß, das Mit
tel deſſen Rucken ohngehindert an der Mauer
anſtoßen konne. An der ſchregen Linie aber bc
Fig. 47 herunter ſoll er ſo viel hohl eingehobelt
ſeyn, daß die halbe Stangenrunde darinn lie—
gen kann, und alſo das Mittel der Stange recht
von dem Centrum der Uhr ausgehen moge.
Endlich mußt ihr noch ein Brettlein bey Han
den haben, auf welchem die Schrege der ab—
weichenden Mittagslinie verzeichnet ſeyh. Wel—

ches Bretilein ihr unter dem Triangel an die
Mauer haltet, und den Triangel gerad in der
Schrege dahin wendet, wie es euch die aufge—
zeichnete Mittagslinie an die Hand giebt, damit
die Stange ihre rechte Schrege bekomme, als

woran, und daß ſie ihre rechte Hohe habe,
alles gelegen iſt.

Wollet ihr dieſe Uhr an eine Mauer ma—
chen, weiche gegen Mitternacht gewendet ware,
ſo durftet ihr ſelbe nur umkehren, alſo, daß
der untere Theil oben zu ſtehen kame, und der
Zeiger gleichfalls in die Hohe ſtunde.

Will man dergleichen Uhren an eine Fen—
ſterſcheibe machen, ſo verfahret man, wie bis—

G4 her
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14 Das dritte Kapitel. Von Aufzeichn. 2c.

her geſagt worden. Ein Drath, oder eine
Schnur kann die Stelle des Zeigers vertreten,
wenn man in die Fenſterrahm einen holzernen

Stift juſt gegen Mittag einbohret, und her—
nach die Schnur nach ihrer gehorigen Schrege
darein richtet. Die Ziffern kann man mit Oel—
farb an die Scheibe mählen, ſo ſiehet man in
dem Zimmer, wie viel Uhr es ſey, welches
ſehr fein und bequemlich iſt.

Bey Anſchreibunq aber der Stundenzif
fern giebt es noch eine Bequemlichkeit, ſowohl
beyh Uhren an den Mauren als Fenſtern; wenn
man numlich den Zeiger, wie gelehret worden,
eingeſtecket hat, ſo kann man zu Mittaqg um
zwolf Uhr bey hellem Sonnenſchein beobachten,
wann der Schatten nett die Linie der zwolften
Stund beruhre. Alsdann ſtellet man geſchwind
eine liegende Uhr, alſo, daß der Schatten der
ſelben gleichfalls die zwolfte Stund zeige. Her
nach laßtt man ſie ohnbeweglich ſtehen, und beob
achtet genau, wann der Schatten haib ein Uhr
anzeiget, und machet ſogleich ein Zeichen dahin
an die Mauer, oder Feuſter, wo damalen der
Schatten hinfallet. Mit den ubrigen Stun
den verfahret man auf eben dieſe Art. Wilt
man die Vormittagsſiunden auf eben dieſe
Weiſe beobachten, ſo muß man die liegende
Uhr unverruckt uber Nacht ſtehen laſſen, und
iogleich in aller Fruhe, ſobald die Sonne. die
Mauer, oder das Fenſter beſcheinet, anf obige
Weiſe verfahren.

Das
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Von Aufzeichnung einer Uhr durch
den Schatten des Lichts.

ſF hat jemand ein nutzliches Jnſtrument an
die Hand gegeben, vermittelſt deſſen man mit

d m Schatten des Lichtseine Uhr an eine Wand auf
ze chnen kann, welches man allhier in Kurze
beſchreiben, und auch auf abweichende Gegen—
den einrichten wird.

Um ſich dieſes Jnſtruments bedienen zu
konnen, wird erfordert, daß man eine gegen
Mittag aufrechte Uhr wiſſe aufzuzeichnen.
Man verfahret aber deßhalben nicht anderſt,
als nach der Art, wie in dem Unterricht von
liegenden Uhren iſt geſagt, worden; nur mit
dem Unterſchied, daß man ſich, der Stunden
zu erkundigen, der Tabell von aufrecht ſtehen
den Uhren bediene. Die halbe Stunden find
zwar alldort nicht angemerket, welche aber leicht
zu finden ſind, wenn man nach ausgezeichneten
Stunden von dem Centrum des Zeigers einen
haiben Zirkel in beliebiger Große machet, und
hernach eine jede Stunde auf dieſem halben
Zirkelbogen in zwey Theile abtheilet.

Nachdem man eine ſolche aufrechte, oder
Vertikaluhr auf das Papier aufgezeichnet hat;
laßt man ſich von qutem Hotn ein durchbrochenes
Brettlein verfertigen, welches langer als breit
ſeh. Fig. zo. Worauf man die gezeichnete auf—
rechte Uhr genau brinaet, und von beeden oten

G3 Stun
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16 Das vierte Kapitel.
Stunden gh namlich von einer zu der andern
eine Linie ziehet. Jn der Mitte aber dieſer Linie
bemerket man den Mittelpunkt a. Allda wird

ein unten zugeſpitztes Loch ausgeſchnitten, wo—
durch der zraden ac, der des Zeigers Stelle
vertreten ſoll, gezogen wird.

Unten bey de wird ein anderes winkel-
rechtes Brettlein, oder Fuß angebracht, wo
bey fein Kompaß ringelaſſen wird, alſo daß dit
Mittagslinie deſſelben akkurat nach der 1ten
Stunde laufe. Hiebeh muß man ſich ja in
Obacht nehmen, daß man keine eiſerne Nage—
lein, oder Schrauben gebrauche, weil die Ma—
gnetnadel ſogleich ſich darnach richtet. Man
rathet hiebey daß das Brettlein bey e ſo viel
moglich zugeſpitzt ſeh, damit es den Schatten
des Lichts deſto weniger verhindere.

Bey o muß ein Faden oder Schnur an
gebracht werden, welcher durch das Loch a ge—
zogen, und am Eude mit einer Bleykugel ver—
rehen werde, damit ſelbe als ein Senkel in das
Loch b einfalle. Der Faden aber von a und e
muß juſt nach der rechten Polushohe aufgerich
tet ſeyn, welche zu einer aufrechten oder Ver
tikaluhr nothig iſt. Z. B. Die Polusbohe

ware 48 Gr. ſo mußte der Faden von b in e juſt
42 Grad entfernet oder erhohet ſeyn. Um die—
ſes zu erfahren, muß man die aßte Figur zu
Rath ziehen, und von dort aus ſich ein For
mular ſchneiden, wovon oben ſchon ein meh
rertz iſt gehandelt worden.

Wenn
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Wenn man nun mit dieſem Jnſtrumente ei—
ne Uhr an eine Wand aufzuzeichren gedenket,
ſo ziehet man an ehen ſelbe Wand eine ſenkel—
rechte Linie, als welche die zwolfte Stuade an—
zeigen ſoll. Das Jnſtrument ſetzet man der—
geſtalten vor die Wand, daß der Senkel a nett
in das Loch b als auf die Linie der zwolften
Stunde einfalle. Beynebens muß man auch
das Jnſtrument nach der Maanetnadel richten,
und ſo lang herum drehen, bis die Nadel akku—
rat auf ihrer in dem Kaſtlein angemerkten Linie
ſtehe, da  namlich der Pfeil mit ſeinem Spitz
gegen der Wand zutreffen wird. Hernach wird.
das Juſtrument wohl beveſtiget, damit es ſich
nicht mehr verandern konne.

Nun ergreife ich ein Licht, und bewege ſol—
ches ſo lange hin und her, bis der Schatten
des Fadeus auf eine Stundlinie falltt. Wo nun
zugleich der Schatten an die Wand hinfallt,
da mache ich mit einem ſpitzigen Weikzeug ein
Zeichen an die Wand, und auf ſolche Weiſe
verfahre ich mit allen ubrigen Stunden. Wenn
aber der Schatten bey einer Stunde nimmer—
mehr an dey Wand ſich zeigen ſollte, iſt es ein
Zeichen, daß dieſelbe allborten auch von der
Sonne nicht beſcheinet werde.

Nun muß man auch erfahren, wo der Zei—
ger ſoll eingeſteckt werden. Zu dieſem Ende er—
ſtrecket man den Faden, woran der Senkel
hanget, bis an die Mauer: jedoch alſo, daß
er von C durch a in gerader Linie in die Hohe
an die Wand laufe, und nirgendwo auf eine

Seite
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Seite gezogen werde. Wo er nun an die Mauer
antrift, machet man einen Punkt, als an
dem Ort, wovon der Zeiger ausgehen ſoll, und
aus welchem die Stundenlinien mit einem Li—
n al muſſen fortgefuhrt werden.

Eines geht noch ab, wie namlich des Zeigers

Schrege zu bekommen ſey, wenn die Wand
von Mittag abweichet. Dieſes zu erfahren,
nehme man einen ſteifen ſogenannten Pappen—
deckel, lege ſelben unter das Junſtrument, alſo,
daß er an einer Seite geuau an der Wand an—
ſtoſſe. Zuvor aber ſoll man ein Gemerk an
dem Ranft des Deckels machen, welcher die
Wand betuhret. Dieſes Gemerk ſoll man genau
an die ſenkelrechte zwolfte Stundlinie, ſo an
die Wand iſt gemacht worden, halten, und
ohnverruckt beobachten muß, wo die Mittags—
linie bey c wiederum auf dem Pappendeckel herz
unter falle, allwo man auf dem Deckel wiederum
ein Gemerk machet. Deßhalben auf dem Brett—
lein von der zwolften Stundlinie aus genau
uber die Mittagslinie des Kompaſſes bis in o
ſoll gezogen werden. Wenn man nun den Pap—
pendeckel hinwegnimmt, ſo ziehet man von dem
hinterſten und vordern Gemerk des Pappendeckels

eine Linie. Und ſo man hernach den Zeiger auf—
richten will, ſo haltet man den Pappendeckel wie
zuvor an die Wand, und richtet den Zeiger ge—
nau nach der gefundenen Schrege an die Wand,
welches fuglich geſchehen kann, menn man das
ausgeſchnittene Formular des Zeigers genau auf
vie Linis des Pappendeckelt aufſtellet.

Ver
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der Polushohe folgender Stadte.

Die erſten zwey Ziffern bedeuten die Grade, und
die folgende die Minuten.

A. Bernburg 41. 44.9lachen zo. 48. Berlin 52. Z30.
Bern 47. 4.Altenburg oo „Z Bitterfelb 81. 36.Altorf

Amberg in der Bonn ho. 47.
Pfaiz 49. 29. Bozen 45. 52.

Annaberg zo. 40. Brandenburg 52. 36.
Brauiiſchweig 52. 154

l—Appenzell 46. 59. Breßlau 5zs. 10.
Arnſtadt 5o0. 38. Hrieg

55. Oo.

53 B. Bruggen 55. 9.
Vaden in der Zonn Zungrr 46.

55. 4.
C.Zunges g 5. Canſtatt 48. 50.

Baſel 47. 3. Carlsbad 5o. 17.
Bautzen. Zzs 18. Carlsſtadt 45. 40.
Bajmuth z0. O. Caſſel sl. 19.

Chem
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Chemnitz
Cleve 51. 48.
Coblenz
Coburg z0o. 20.
Colberg 5a. 48.
Colmar a7: go.
Colln 30. 36.
Coſtnitz 47 42.
Culmbach ho. 8.
Luſtrin z2: 322

D.
8 anzig 54. 23.
Deſſau 52. O.
Dillingen 48: 36.
Dinkelſpiel 49. 2
Donauwerth 48. 39.
Dreßden Zzi. 60.
Duißburg 85. 24.
Duſſeldori z1. 11.
Durlach 49. 6.

E.
2
Cdimburg yy5. 47.

Eger jo. 1.Eichſtat 48. Zz.
Eiſenach Gdo. 46.
Eisleben 5i. 27.
Elbingen 54. 12.
Ellwangen 49. 2.
Elſaßzabern 48. 43.
Embden Zz 32.

zo. z4. Ens 48. 25.
Enſißheim 47. 25.

zo. 22. Erfurt 55. O.
Eßlingen 48. 49

S.
Frankfurt am

Mayn zod. O.
Frankfurt an

der Oder 32. 20.
Frankenhaufẽ z1: 12.

Freyberg in
Meiſſen jo. 56.Freyburg im
Breißgau 48. 13.

Freyhburg ün

Uchtland 40o. 50.
Freyſingen 48. 24.
Fulda zo. 52.
Furſtenberg 48. 50.

G.
dWallen, Sti 47. 2.
Garleben G2. 25.
Gelderi Zzs Jo.
Genf 46. 5.Giaucha 50. 50.
Glogau Zzl. 40.
Gmund a48. 4
Gotha z55. 0.
Gratz in Steyr

mark t. 47. 2.
Graitz



Verzeichniß der Polushohe c. 21

Graitz im Voigtland K.
Gran

so. 40. Kempten 47. 40.
47. 57 Kemnitz 5z1 6

Grinne 55. 15. Konigsberg 54. 33.
Greifswald 54. 30. Konigsgratt 50 11
Groningen 87. 52. Koppenhagen zz. az.J

S. L.Hagenau 48. g0o. Q
Hall 49. 11. andau 49. I0.
Hailbrunn 49.  3. z. zHalberſtadt zz. zo. Langenſalza 80. 50.
Halle 55. 27. Lauffenburg 47. 41.
Hamburg 3z. 50. Leipzig

z5. 30.

gnt Aan nHayn z5. 20. Linz z1. 8.
Hechingen a9. BvB. Lubeck 448. 16.
Heidelberg 49. 22: Lucern 46. 59.

46. 39.Heilbrunn 49. 10. Luneburj 46. 25.
Helmſtadt 52. 30. Luttich

ʒzo. 40.Henneberg 50. 30. Lutzenburg 49. 28.
Hildesheini 52. 25.
qHoff dho. 18. mi.

Maadeburg 52. 28.

J Mannheimi 49. 23.agerndorf zõ. 2. Mannsfeld 8z. 28.
Ingolſtadt 48. 40. Marburg 50. zo.
Jnſprug 47. 10. Maynz

50o. I14Julich zon 541 Meiſſen 45. 20.

Melt
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Melk 48. 10.
Memmingen 47. 33.
Merſebürg z5. 21.
Mtompelgard 47. 26.
Muhlhauſen 51. B.
Muhlberg Ztz. 28.
Munchen 47. z8.
Mundelbeim 48. 8.
Munſtet G2.

ra.
MNã/ aſſau z0. 54.
Nauimburg 55:2 8.
Meuburg, Bayer.

48. 49.
Meuburg in

der Pfalz 49. 224
Mordlingen 48. 49
Nordhauſen Zi. 21.
Murnberg 49. 26.

O.S

Vettingen 48. z9.
Offenburg 48. 13
Oldenburg 33. 9
Olmutz 49. g0.Oppenheim 49. 52.
Oppeln zo. 36.
Osnabrugg 52. 25.

P.
Paderborn 55. 40.

Pa iaut 48. 49.

J

Verzeichniß der Polushohe rc.

Pfullendorf 47. 56.
Pirna z1. 21Plauen zo. 35.
Preßbürg 48 25.

G.
5TLuedlinburg 51.

Querfurit 51.

5vraab q47. z3
Ravensberg 35. 561
Ravensburg 42. 451
Regensburg 48. 59:
Reutliugen 48. 13.
Riga 56. ba.
Riedlingen 48. 9.
Rottenburg 48. Z32.
Rottweil 48. 20.t zu. Gr

S

g;

aalfeld zo. 33.
Salzburg 47. 44.
Schaiff auſen 47: 28.

Schleiz 50. 35.
Schleßwig 55. 132
Schmalkalden zo. 31.
Schneeberg. 50. 38.
Schorndorf 48. 48
Schweidniz z0o. z2
Schwei iſurt zo. 10.

Solet
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Solothurn 47. 222 W.Speyer Ao9. 2. Waldshut 47. 24.
Stettin 53. 28. Warſchau 52 14Stollberg z0. 46. Weiſſenburg 48. 58.J v

Straßburg 48. 41. Wiſſſ fls 5 13et ene 5.Straubingen 48. 49. Weimar 9oO. ſ3.
Stuttgart: 48. 42. Wien

48. 14.
Wißmar 54. 28.Wittenberg. JJ. J2.

c E mie ch  at  Wolffenbuttel z2. 35.horenun 72. A9. Worms 49. zo.
Trier 49. gð. Wurzbig 49. ar
Tubingen 48. 20. Wurzen“. 55. 20.

„iti  izZa e
u. J Jeitz 5 J. 4.

11 —7reveberlingen 47. 49. Zittau 55. 0.
Veldkirch a7. Jus Gvorch 47. 22.
Ulm 48. 26. Zwenz 55. 2.
Upſal 59. 0o. Zwickau 50. 44.
Utrecht 72. 7. Zwoll 52. 26.
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Beſchluß.

Fr gunſtige Leſer befricdige ſich mit dem
was wir ihn ohne Lehrmeiſter undikoſt

bares Jnſtrument gelehret? er befleiße ſich,
daß er dasjenige, was er in dem Feldieſſen

vornimmt, alſo gewiſſenmaßig vertichte, da
mit er nicht etwann in der Holle ſich einen Ort

abmeſſe, der ihn ewig qualeß dnachdem ihn dahin

wird abgefordert haben diejenige Stunde, woeti
Sche iſt. die letzte, und ſeines Lebens

co



Kurze

doch grundliche

Anweiſung
zu

Abwagung
Hoöhen

und

Waſſerfalle,
worinnen

an die Hand gegeben wird, wie
man durch ein ſchlechtes Jnſtrument die

Hohe, z. B eines Berges, oder aber, wie
ein Waſſer ari einen verlangten Ort zu

leiten ſey, erfahren

kann.

Ulm, beh Johann Conrad Wohler, 1780.





1 iti
me as ereigunet. ſich nicht ſelten, daß man

von einem Feldmeſſer zu wiſſen
G langt, hoch

da man geſinnet iſt, ein Waſſer an einen Ort
zu fuhren, ob die Quelle nicht niedriger liege,
als der Ort, wobhin man ſie zu leiten ſuchet.
Damit nun dieſem Werklein nichts abgehe,
hat man geglaubet, es wurde ſehr angenehm
ſeyn, wenn man dießfalls eine kurze Anweiſung
an die Hand gabe, wie in dieſer Sache ohne
koſtbares Jnſtrument zu verfahren ſeye.

Es ſey nun ein Jnſtrument, ſo man eine
Waſſerwage nennet Fig. yu, ſo auf einem Fuß

a ſteht, und unten mit einem eiſernen Stift ver
ſehen iſt. Oben ſoll es ein Zwerchholz haben
kg, welches bey e mit einer Schraube verſehen
ſey, damit man es nach Belieben bewegen kon
ne. An dieſes Zwerchholz wird eine halbrunde

H3 Schei14



ĩ 4 Von Abwagung
J

Scheibe etwann von einem halben Schuhe an—

gemacht d, in e rechten
Perpendikularlinie bemerkt worden iſt, damit
wenn der Seukel e b auf dieſe Linie einfallt, das
Zwerchholz recht Wag- und Waſſerrecht ſtehe.
Bey kg werden zweh gleichchohe meßinqnr Abſe:
hen angebracht, wie Fig. 52 vorſtellet, deren
ein jedes mit einem gleich hohen Faden a b
durchgezogen ſey, damit wenn man uber die
zwey Faden hinaus ſieht, man die waſſerrechte.
Linie genau bekomme. Man ſolle aber dgs
Jnſtrument in Jewiſſer Hohe bis an dieg gaden
verfertigen laſſen,tz. Brr daß es von der. Erde

bis an die beſagten Saiten, oder Faden 3, 4
bis 5 Schuhe  betrage. Ein jeder richte es
diesfalls, wie es ihm. arn bequemlichlten zu ſeyn

ſcheinet.
Neben der beſchriobenen Waſferwaqge hat1

man auch eine Stange' motbig, welche aus ei
ner geraden Latte gemacht- und unten mit. einem

eiſernen. Stiſt, verſehen ſey. Fig. 53. Dieſe
Stauge ſoll eine Nuſſe haben, die man unge—
hindert, vermittelſt einer Schnur b, die durch
ein Radelc geht, auf ader ablaſſen kann.
Wenn auf der Seite d.ebenfalls eine Schnun

mit einem Senkel konnte angebracht; werden,
ſo ware es beſſer, um die Stange deſto ſenkel-
rechter ſtellen zu konnen. Uebrigens muß die
Stange von unten hinauf in die daſelbſt ge—
wohnliche Handwerksſchuhe. und Zolle ausge—.
theilt, und mit Ziffern wohl bemerkt werden,

damit
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der Hohen und Waſſerfalle. 5
12725.da nit;,man ſogleich wiſſen konne, wie viele

Schuhe Lie. Nuſſe angezeigt habe.

So. man. nun die Hohe eines Berges oder
den Abfall eines Waſſers beobachten will, ſtellet
man, die Waſſerwage. wie Fig. J4 angezeigqt iſt
in a. Die Staunge aber in b, und ſieht durch
die Abſehen, f g. Die Ruſſe aber der Stange
zieht man ſo lann ang und ab, bis das unterſte
derſeibenin. gexaher, Linje mit g laufe. Als—
dann. beobachtet man. an der Stange, wie viele
Schuhe  dJie Muiſſe angezeigt habe. Z. B. all—
hier 12. Dieſenſchueibet man ſogleich unter die
Zahlen der Tiefen: denn ſo das Juſtrument 5
Schuhe hoch iſt, und das Jnſtrument zeiget

meho als an, ſo iſt es fchon ein Anzeigen, daß
Der Ortj wo man hingezielt hat, niederer ſey,
als der vorhergehende. Findet. man aber we—
niger als—5, ſo iſt der entfernte Ort hoher.

Deßhalben man alles getundene. ordentlich un—
ter einander aufzeichnen 'rolle:: als Hohen unter
Hohen, Tiefen unter: Tiefen, jedoch wenn zwen

oder mehrere Stande in einer gleichen Hohe,
dder Tiefen üären, mußton ſelbe nicht zwey—

ſondern nur einmal angeſetzt werden. Zuletzt
zadditt/ man beede Summenñ zuſammen., nani
lich Hohen: zun Hohen, Tiefen zu Tiefen. Sind
dien ESummen iderr Hohen und. Tiefen einander
gleich, ſo iſt der Ort, von dem man hat ange—
fangen, und derjenige, wo man auſgehort

hat, einander gleich hoch. Jſt die Sunima

Ha4 aber
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6 Von Abwagung
aber ungleich, ſo zieht man die mindern von der
großern ab. Der Reſt giebt, wie viel eine die
andere ubertreffe. Jn unſerm Exempel wird
die Sache klarer werden.

Da nun von a bis b 12 Schuhe ſind beob
achtet worden, ſo ſagt man, 5y von 12 bleiben

7. Dieſe ſchreibet man zu der Tiefe. Fer
ner ſtellt man die Waſſerwage in b, und fin
det bey c 2, alſo ſagt man 2 von j bleiben Z.
Dieſe Z werden unter die Hohen verzeichnet.
Endlich nachdem man die Wage in'e gebracht
hat, werden bey d 3 augemerket. Daher man
ſagt, Z von g bleiben 2, ſo werden dieſe 2 eben
ſalls unter die Hohen geſchlieben.

Stehet alſo:

Zohen. Lieſen.b. C 24 a. b 7.557

c. d 8.
addirt. F. ĩJ 7Tiefe. 7

Hdhe. 5.
Abgezogen. 2. Reſt.

Jſt alſo d um 2 Schuhe tiefer als a. Ein ein
ziger diesfalls gemachter Verſuch wird die rich
tige Probe geben, und die Arbeit deſto angeneh
mer machen.

Dir
2 J



der Hohen und Waſſerfalle. 7
Der geneigte Leſer wolle alſo die Geneigt—

heit haben, alles, was bisher in dem ganzen
Werklein iſt geſagt worden, in ſeinem Sinne
wohl abzuwagen, ſo wird er finden, daß man
in dem vorangeſetzten Tittelblatt nichts ver—
ſprochen habe, ſo man ſich nicht auch zu be

haupten getrauet, an des Werkleins

ENDE.
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Bericht an den Buchbinder.

Dasjenige Kupfer, ſo ofters abge—

druckt allhier zu finden, ſoll auch ofters,
und zwar ſogleich nach einander einge—

leimt, und nicht hinweg gethan werden.

J

Regiſter.
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Regiſter.

Erſte. Abtheilung.

Blatt. Num.

Ein Punkt, was er feh. 9. 22
Eint Linie, was ſelbige. 10. 3.
Wie eine Linie auf dem Felde zu ziehen. ibid.
Parallellinie, was, und wie ſelbige

zu ziehent  e a4.Horizontallinie. zu ziehen. 11. ſe
Perpendikularlinie was ſelbige ſeh. 11. G.

Winkel, was ſelbiger?  12. 8.

rechter, 9.ſcharfer, 10.
Winkel

J
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Regiſter.

Blatt. Num.
Winkel, weiter, ſtumpfer, 13. 11.

wie er laufe? 12.
nachzumachen. 15. ag.

Triangel, was ſelbiger ſey? 15. 14.
unterſchiedliche. ipbid.

Viereck, oder Quadrat. 16. 18.
Trapez, was ſelbiges ſey? 16. 19.
Wie eine Figur nachzumachen? 17. 28

Zweyte Abtheilung.

Vom Yeſſen.

Maaß, unterſchiedliche. 18. 21.
Meßruthen. 21. 240
Ylatz, wie ſelbiger uberhaupt abzu

meſſet ibid.In

zu  meſſen, durch den man

gehen kann. 23. 25.dutrch den man nicht gehen

kann. ĩ ue uiels zq. 28. J
Wann ein Winkel auf dem Platz zu

ſuchen, oder nicht. zi. 29.
Einen Platz mit einem Viereck zu

umgeben. 33. J0.
Von



Kegiſter.

Blatt. Num.
Von der Kreutzſcheibe.

33. 30.Einen Platz mit einer Linie zu meſſen. 35. Z1.
Die Weite eines Dings zu erfahren,

zu dem man— nicht gehen kann. Z5. 32.
Eine gerade Linie abzuſetzen, wenn

man von einem Ende zu dem andern.

nicht ſehen kann. 33. 33.
Berg zu meſſen.

40. 34.Ein Dorf zu meſfrun aun. Z5.
Mark, verlohrne, zu finden. 1 42. 36.
Perpendikularlinie auf dem Platz jzu

ſuchen.
43 3ĩ 321 J 7.hriß, wie ſſelbiget fehn ſoll?

44. 38.

Dritte Abtheilung.

Vom Ausorechnen der Siguren.

Addiren, oder Zuſammenſrtzen. 46. 39.
Subtrahiren, oder Abziehen. as. 42.
Multipliciren. L 49. 143.

52. 44.whalbiren.
c 62. 47.

Viereck,
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Kegiſter.

Blat. Rum.
Viereck, wie ſelbiges auszurechnen.?

va. 4h.
Langes Piereck auszurechnen. ui euj. D jo.

Trapetz zu rechnen.i  iiins ijö. y2,
Bug, vder Krummung zu rechnenn b7 J.
Triangel zu rechnen, der einen rechten

Winkelrhat. ο. ii i. J4.
ñ der keinen! rechten.

Wintgl hat. tin 6q.  FN
Wie unterſchiedliche Maaß auf das-
jenigel zu bringen, welche' an ven
Ort.cublich ſeyn, 2wo mian geineſeu

ſen hat. a t. 7ſ« jb.
inti iVierte Abtheilung.

von Cheilung eines Platzes.
Von einem Plahz eiſn geplangtes Stuck

abzuſchneiden. 777. o.
rrnByn Sonnenuhren.niet

Bviatt
J 24 etert! ue Qu— 6148Was zut Aufzeichnung einer Sonnenn

uhr vonnothen.“
Von Auſz!ichnung einer Horizonthlinen

oder. flachliegenden Uhr..  rrt. un Z.
Von Auffgeichnung einer Vertikal

oder aufrechten Uhr. 2 ?6.



Regiſter.

Blatt.Von Aufgeichnung einer Uhr durch den
Schatten des Lichts.

II5.

Von Abwagung der Hohen und

Von einer Waſſerwage.

Wie ſolche zu verfertigen.
Von einer Stange bey der Waſſerwage.

Wie ſolche einzurichten.

Was zu thun iſt, wenn man die Hohe
eines Berges, oder den Abfall
eines Waſſers beobachten will.

2
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